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XIX. Jahrgang. 


Der Kampf gegen den Drachen. 


Zwei Weltanſchauungen ſtehen ſich im fernen 
Oſten diametral gegenüber, Auf der einen Seite 
die Chineſen, ein Dolk mit vieltauſendjähriger 
Cultur, deſſen Lebensprincip das Beharren auf 
dem Althergebrachten, das Feſthalten am Emig- 
Geftrigen iſt — auf der anderen der fo viel 
höher ſtehende europäiſche FJortſchritts-Geiſt, der 
keinen Stillſtand kennt, fondern immer neue 
Bahnen zur Dervollzommnung wandelt. Die 
Gegenſätze ſchärfen ſich um fo mehr, als die 
Zähigkeit und Schlauheit der bezopften Bewohner 
des himmliſchen Reiches dem abendländiſchen 
Culturträger die größten Schwierigkeiten bereiten. 
Und dabei iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß die 
eur opäiſchen Pioniere in Oſtaſien und diejenigen 
Eingeborenenkreiſe, die ihre Beſtrebungen auf 
nahmen und nach ihrer Art weitertrugen, nicht 
die überaus notihwendige Geduld bei ihrem 
Feldzug gegen die chineſiſche Mauer ge⸗ 
wahrt haben. Auch auf engliſcher Seite erheben 
ſich jetzt Stimmen, die dieſer Befürchtung Aus- 
drum geben, So äußert ſich Lord Charles 


Beresford, der ſ. 3., wie erinnerlich ſein dürfte, 


auf Beranlafiung feiner Regierung mit einer 
wichtigen Miſſion nach China geſandt wurde, die 
das Studium der oſtaſiatiſchen Verhältniſſe zur 
Vorbedingung machte, in einem feiner Werke 
alſo: Mit großem Bedauern bin ich zu der Ueber- 
zeugung gekommen, daß die Reformer zu haſtig 
in ihren Bemühungen geweſen ſind, ihrem Lande 
zu dienen, und damit ſich ſelbſt geſchadet haben. 
Sie hatten Reformen verfolgt, ohne den Weg für 
dieſe vorbereitet zu haben.“ Daß Lord Beresford 
ſeinen eigenen Landsleuten damit eine herbe 
Wahrheit ſagt, wird auch von anderen Sach⸗ 
verſtändigen anerkannt, Nun kommt heute vom 
Ufer der Themſe gerade zurecht aus be- 
rufenem Munde folgende 
ernſte Mahnung: 

London, 20. Juni. Miniſterpräſident Lord 

Salisburn hielt geſtern in Exeterhall eine An- 


ſptache in der Geſellſchaft zur Ausbreitung des. 


Evangeliums, in der er betonte, daß er in hohem 
Maße mit den Beſtrebungen der Miſſionen ſym⸗ 
pathifire, jedoch hervorhob, daß den Regierungen 


häufig Schwierigkeiten durch die Miſſionen in 
fremden Gegenden erwüchſen. Er forderte, daß 
die Miſſtonen angetalten würden, 


mit der 
äußerſten Vorſicht zu handeln. Dieſelben ſollten 
ſteis eingedenk ſein, daß jeder, der ſich ſelbſt dem 
Märtyrerthum ausjeßt, auch das Leben von 
ſolchen auf das Spiel ſetzen könnte, welchen er 
das Evangelium predige und daß er dann die 
Ucſache davon werden könnte, daß das Blut der 
eigenen Landsleute vergoſſen würde. 

Alſo auch von dieſer Seite erkennt man alſo an, 
daß gewiſſe Gefahren im unvorſichligen und vor- 
ſchnellen Handhaben der europäiſchen Geiſteswaffen 


gegenüber der andauernden „Obſtruction“ der 


Chineſen vorliegen können. 


Die Erftürmung der Taku-Forts. 

Am Kampf bei Takhu waren von den 
deutſchen Schiffen die Kreuzer „Hertha“, 
„Hanſa“, „Kaiſerin Kuguſta“, „Gefion“ und 
das Kanonenboot „Iltis“ betheiligt. Als die 


Cyineſen das Feuer eröffneten, fielen die erften- 


Schüſſe wirkungslos ins Waſſer. Die Chineſen 
trafen jedoch darauf den „Iltis“ und das engliſche 
Kriegsschiff „Algerine” ungefähr 13mal, die ſie böſe 
zurichteten. Hierauf eröffnete die combinirte 
Flotte ein furchtbares Feuer. Ihre Diſtanz war 
von Anbeginn genau getroffen und zwei Forts 
wurden buchſtäblich in Stücke geblasen. Die 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Feuern der Schiffe entſetzt, da fie beſtimmi geglaubt 
batten, die Schiffe leicht und ſchnell vernichten zu 
können. Ein ruſſiſches Corps unterſtützte den 
Angriff von der Landſeite. Derſelbe dauerte 
dis Tagesanbruch. Hierauf landeten die Schiffe 
2000 Mann, beſtehend aus Engländern, Ameri- 
kanern, Deutſchen, Ruſſen, Franzofen, Defter- 
reichern, Italienern und Japanern. Diefelben 
erſtürmten die Forts; die fliehenden Chineſen 
wurden der ruſſiſchen Candiruppe in die Arme 
ee Segen 400 Chineſen ſollen gefallen 
ein. 
Nach engliſchen Meldungen foll der Com- 
mandant des Kanonenbootes „Iltis“, Gorvetien- 
capitän Lans, beim Sturm auf Tanu 
ſchwer verwundet, nach einer anderen Berfion 
ſogar gefallen und das Schiff ſelbſt ſchwer be⸗ 


ſchädigt fein. An amtlichen Stellen in Berl.n, d. h. 
ſowohl im Auswärtigen wie im Reichs⸗Marine⸗ 
Amt iſt keinerlei Nachricht eingetroffen, aus der 
man irgendwie auf die Richtigkeit dieſer Gerüchte 

im Keſſelumbau befindliche Kreuzer „Gazelle“ ſoll 
Zeitung „Dailln Expreß“ 
Bei dem Kampfe am 
17. d. Mts. um die Taku-Sorts find 700 Chineſen 
in den Forts gefallen. 100 wurden am Land 
auf dem Kückzuge durch die ruſſiſchen und die 
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ſchließßen könnte. 
die engliſche 
aus Schanghai: 


deutſchen Mannſchaften abgefangen. 
Deuiſchen und die Ruſſen nahmen 
neuen chineſiſchen Kreuzer „Faiyang“. 
Stadt Schanghai verlautet, die ruſſiſchen Entjai 
Truppen, weiche über zahlreiche Geſchütze ner. 
fügen, ſeien vor den Thoren Pekings e 
getroffen und hätten die Stadt ſofort 9 
zwei Seiten angegriffen. * 

Petersburg, 20. Juni. Der Generalſtab der 
Marine erhielt aus Port Arthur vom Diceadmirol 
KAlexejeff nachſtehende telegraphiſche Mittheilung 
über die Schlacht bei Taku: 7 
wurden die Foris von Taku nach Tſtündigem 
nächtlichen, durch die Chineſen veranlaßten 


Kampf von den Landungstruppen genommen. 
Hieran nahmen Theil: 


Die ruſſiſchen Aanonen- 
boote „Roreje3”, „Giljak“ und a 
deutſche Kanonenboot „Iltis“, 
Kriegsſchiff „Lion“ und die enguſche Corot 
„Algerine“ unter dem allgemeinen Commar 
des älteſten der Commandanten, des ruſſiſe 
Capitäns erſten Ranges Dobrowolski. 
euffiſchen Verluſte betrugen 


leicht verwundet, ſechszehn Mann gq 
67 verwundet. Das Kanonenboot „Biljak” ift 
ernſtlich beſchädigt, daſſelbe erfordert eine Aus- 
beſſerung im Dock, da der Unter waſſertheil durch 
ein Geſchoß ein Leck erhalten hat. Das Aanonen- 
boot „Koreje“ hat ſechs Löcher erhalten, Eine 
Kajüte iſt zerſtört. Das Kanonenboot „Bobr“ iſt 
nicht beſchädigt. VDerluſte von Menſchenleben find 
auf demſelben nicht vorgekommen. 


Das Schichſal der Geſandtſchaften 

in Peking ſchwebt noch immer im Dunkeln. Auch 
bis heute Mittag waren keinerlei Meldungen 
hierüber eingetroffen. Edenſo wenig hört man 
etwas von dem gemiſchten Truppencommando 
unter Admiral Seymour, das nach Tientſin 
zurückgekehrt ſein ſollte. 
es böſe aus wenn anders ſich folgende Nachricht 
beſtätigt: 

London, 20. Juni. das Bureau Dalziel 
meldet aus Schanghai: Nach einem Gerücht ſei 
Tientſin eingeäſchert. Yuln, der Dicekönig von 


Tſchili, ſei nach Norden geflohen, um die 
Degradation zu vermeiden. 
London, 20. Juni. der „Times“ wird aus 


Hongkong vom 19, d. Mis. gemeldet: Die Be- 
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chineſiſchen Artilleriſten waren üver das ſichere 


Seine erſte Liebe. 
Novelle von Lifa Weiſe (E. Liß- Blanc). 
7 [Nachdruck verboten.] 

„du könnteſt mich übermorgen Vor- und Nach- 
mittag im Laden vertreten. Gerda. Man wird 
ſonſt bemauſt, daß einem die Augen übergehen. 
Ich muß geſchäftlich nach Leipzig rüber, hofjent- 
lich kannſt du dich frei machen“, ihr Bruder, der 
am Neumarkt ein Zabak- und Cigarrengeſchäft 
hatte, nam auf einem Geſchäftsgang „einen 
Sprung“ mit zu Mutter und Schweſter. A 

Uebermorgen? ... da hatte fie gerade fünf 
Stunden zu geben. 

„Natürlich, wenn man von euch nur etwas will, 
do iſt keiner zu haben!“ 

Gerda ſagte ihre Stunden ab. — 

Statt am Klavier ſaß ſie nun in dem engen 
Comloir vorm Schreibpult, ſchrieb Rechnungen 
aus den Büchern und beobachtete durch die halb. 
offene Thür den anſchließenden, ſchmalen Laden 
und den einzigen darin thätigen Der käufer. Ab 
und zu drang der monotone Dialog zwiſchen 
Commis und Publikum an ihr Ohr 

„Guten Tag, der Herr.“ 0 

.’n Tag.“ 

„Sie befehlen, mein Herr?“ 

„Eine Cigar re.“ 

„Stark, mittel, ſchwach?“ 

„Zeigen Sie mal Verſchiedenes.“ 

Kiſte auf Kiſte der beſten Sorten wurden vor 
dem Käufer aufgebaut — zuletzt entſchied er ſich 
für eine billigere Qualität, die ihm gar nicht 
vorgelegt worden, zündete ſie ſich an und ging. 
Knurrend flellte der Der käufer die Kiſten wieder 
an ihren Platz. . 

Die unzählige Male im Jahre mußte dieſes 
„Guten Tag, Adieu, ftark, mittel, ſchwach“ wieder⸗ 
holt werden, bis man nur die hohe Ladenmieihe 
verdiente! Müde legte Gerda die Jeder aus der 
Hand und ſtarrte durch das vergitterte, gardinen 


loſe Zenſter auf den hinterhausumſchloſſenen Hof 
mit ſchwarz gewordenen, ſchmelzenden Schnee. 
haufen und einem Wagen voll Kohlen, die abge⸗ 
laden wurden von Frauen. Keuchend trugen fie 
die vollen Körbe auf ihren Rücken ins Haus, kamen 
aufrecht gehend wieder, gingen krumm wieder 
hinein — immerfost. Und um dieſe weiblichen 
Laſtthiere verſchwamm die graue, dunſtige Luft 
eines lauwarmen Februartages, in der ſchwarze 
Rußflocken ſchwerfällig niedertaumelten! Ueberall 
ein verdroſſenes Zwielicht, den ganzen Tag nur 
Dämmerung. 

Eine bleierne Lebensunluſt drückte auf Ger das 
Gemüth, als functionire ihr Körper nur noch 
mechaniſch. Dazu hatte fie jet immer Kopfweh, 


ihre Nerven waren ganz herunter. Wenn fie 


nur aus dieſem vergitterten Comioir erſt wieder 
heraus wäre, aber es war kaum Mittag. Eben 
ſchlug es zwölf. Gerda ſchauerte zuſammen; an 
demſelben Haken, der jetzt die Wanduhr trug, 
hatte ſich der frühere Ladeninhaber aufgehängt. 
Wenn es ihr der alte Kausdiener doch 
nicht erzählt hätte ... ob es ein ähnlicher 
grauer Tag geweſen, an dem die Verzweiflung 
förmlich in der Luft lag? 

Ein helles, girrendes Frauenlachen .. Gerda 
horchte erſchrecht auf... und jetzt die hoch- 
müthige, ärgerliche Stimme: „Alſo auch Sie 
haben keine echten Theecigareiten? Nun haben 
wir faſt ganz Dresden vergeblich danach ab- 
geſucht; immer noch zehn Jahre hinter Berlin 
zurück.“ 

Clothilde! Zwiſchen dem bis zu den Ohren 
hochgeſchlagenen ſilbergrauen Chinchillakragen 
und einem rothen Seidenſammethut ſah das 
blühende Frauengeſicht hervor, wie der unerfält- 
liche, kraftvolle Lebensgenuß, 

Gerda drückte ſich in eine Ecke, wo ſie nicht 
geſehen werden konnte. Darauf vernahm ſie das 
Gemurmel des Derkäufers und jetzt — dunkel, 
ſammetartig — Erins Organ. „So probite doch 
wenigſtens dieſe Klegypler “, voller Ungeduld, „deine 


Am 17. Zuni 


das ‚ranzöfiice 
do 
38 Cuylindern, die Keſſel 


ein Leutnant 
todt, einer tödtlich, einer ſchwer und i 


In Tientſin ſelbſt ſcheint 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


wegung der Boxers breitet ſich am Weſifluſſe 
aus. Aus Wutſchau verlautet, daß die Stadt 
Cungtſchau (Lintihau?) genommen worden iſt. 
Canton iſt ruhig. 


Alle Mann auf Deck! 


Wie die „Kieler Zeitung“ meldet, hal das erſte 
und zweite Geebataillon den Befehl bekommen, 
ſich bereit zu halten, nach China zu gehen. Damit würde 
die geſammie in deutſchland verfügbare Marine- 
mannſchaft nach dem Kriegsſchauplatz beordert 
ſein, gewiß ein Zeichen für den Ernſt der Lage, 
der alle Mann auf deck ruft, um für alle Fälle 
gerüftet zu fein. Davon zeugt auch folgende 
telegraphiſche Meldung: 

Berlin, 20. Juni. Dem „Berl. Lokal- Anzeiger“ 
wird aus Kiel telegraphirt: Das geſtern von 


Danzig angekommene Kanonenboot „Luchs“, das 
für Südamerika beſtimmt war, muß feine Aus- 
rüſtung derartig beſchleunigen, daß die Abreiſe 


nach Oſtaſien am Donnerstag erfolgen kann. Der 


in vier Wochen reiſefertig jein, und zwar mit 
gleicher Beſtimmung. 

Generalmajor o. Hoepfner übernimmt die 
Führung der nach Oſtaſien abgehenden Gee- 
bataillone. A 
Das Kanonenboot „Iltis“. 


Die Thatſache, daß bei dem Kampfe vor Taku 
nur Mannſchaften des Kanonenbootes „Iltis“ ge» 
fallen ſind, dürfte ſich vielleicht daraus erklären, 
daß „Iltis“ vermöge ſeines geringen Tiefganges 
(3 Meier) am nächſten bei den Fortis gekämpft 
hat, „altis“ iſt im Auguft 1897 bei Schichau in 
Bau gegeben worden und am 4. Auguſt 1898 
vom Stapel gelaufen und hat ſofort nach ſeiner 
Vollendung die Reife nach Oſtaſien angetreten. 
Der jetzige Chef des Admiralftabes, Diceadmiral 
v. Diederichs, hal in ſeinen Berichten wieder- 
holentlich auf die Nothwendigkeit hingewieſen, 
daß Deutſchland in Oſtaſien mehrere Kanonen 
boote haben müſſe, weil eben dieſelben einzig 
und allein die Fiüffe hinauflaufen können. „Iltis“ 
hat eine Schnelligkeit von 13 Seemeilen, die Länge 
beträgt 62 Meter, die Breite 9,1 Meter; gepanzert 
iſt das Kanonenboot nicht. 
2 liegende dreifache 1 mit je 

Waſſerrohrkeſſel. Syſtem 
Thornycroft. „Iltis“ hat eine Waſſerverdrängung 


bon 895 To. Die Naſchine (2 Schrauben) leiſten 


1300 Pferdekräfte; die Beſaßung iſt 121 Mann, 


darunter 4 Deckoſſtziere und 108 Unteroffiziere 


und Mannſchaften, es bleibt aljo ein Offizier corps 
von 9 Perſonen. Commandant iſt Gorvetten- 
Capitän Lans, erſter Offizier Capitänleutnant 
Kühne, es kommen hinzu die Oberleutnants 
Hoffmann - Camatih, Edler v. Waffenſtein, Hell- 
mann, v. Hippel (Wilhelm), Norger, der Marine⸗ 
Stabsarzt Dr. Schoder, der Oberzahlmeiſter Koslik, 
der Obermaſchiniſt Weinſch. Die Bewaffnung der 
Kanonenboote der Iltisklaſſe iſt folgende (Kaliber 
in Centim.): 48,8 8 L/ 3 und 4, 2— 10,5 S L/, 
638,7 M. K. 2—0, 8 M G. 


Die britiſchen Erfolge bei Toku. 


Im engliſchen Unterhauſe erklärte geſtern der 
Unterftaatsjecretär des Keußeren, Brudrick, daß 
von Peking keine Nachrichten ſpäteren Datums 
als die bereits dem Hauſe mitgetheilten vor- 
liegen. Die Admiralität habe Anordnungen ge- 
troffen, um Derſtärkungen an den wichtigſien 
Punkten des Yangtje-Riang aufzuſtellen. Die 
dritiihen Kriegsſchiſſe werden, wenn nothwendig, 
mit den Dicekönigen zur Aufrecterbaltung der 
Ordnung gemeinſam handeln. Gegenwärlig 
haben ſich keine Umſtände am Yangtfe-Riang er- 
geben, welche ein weiteres Eingreifen nothwendig 
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machen. die letzte Nachricht ſtammt vom Com- 
mandanten des „Endnmion’ bei Wei- hai⸗wel und 
iſt vom 18. d. M. Abends 8½ Uhr, dalirt Dieſelbe 
ſagt, daß die Forts von Taku, welche das Feuer am 
17. Juni auf die Schiffe der vereinigten Ge⸗ 
ſchwader eröffneten, nach ſechsſtündigem Gefecht 
zum Schweigen gebracht, und von den vereinigten 
Streitkräften beſetzt wurden. Verſtärkungs⸗ 
mannſchaften zum Sturme der Forts waren am 
vorhergehenden Nachmittage von den Schiffen an 
Land gesandt. worden. Die britiihen Schiffe. 
welche ſich auf dem Fluſſe ſelbſt am Gefecht be- 
theiligten, waren die Corvette „Algerine“ und 
zwei Torpedoboolszerſtörer. Die letzten beiden 
nahmen (wie ſchon gemeldet) vier chineſiſche 
Torpedobootszerſtörer. Die Derluſte auf der 
„Algerine“ ſind leicht, die Derluſte der Sturm- 
colonnen find unbekannt. Die verbündeten 
Admirale hielten einen chineſiſchen Kreuzer 
zweiter Klaſſe auf der Außenfeite von Taku zurück. 

Bis geftern Abend lag weder auf ber engliſchen 
Admiralität noch an einer anderen Stelle eine 
Beſtätigung des Gerüchtes vor, daß zwei engliſche 
Kriegsſchiffe bei dem Angriffe auf die Forts von 
Taku in den Grund gebohrt ſeien. Man hält in 
London das Gerücht für unbegründet. 


Meitere Verſtärkungen des engliſchen 
Kriegsgeſchwaders. 
Die gegenwärtig in Portland liegenden engli- 
ſchen Kriegsſchiffe „Diadem“ und „Furious“ 
haben jetzt Befehl erhalten, nach China zu gehen. 


Die franzöſiſchen Streitkräfte. 

Eine Note der „Agence Havas“ beſagt: die 
franzöſiſchen Streitkräfte, welche ſich bereits in 
China befinden oder noch zur See nach Tabu 
unterwegs ſind und zwiſchen dem 25. Juni und 
3. Juli dort eintreffen, belaufen ſich auf etwa 
2000 Mann. Die Streitkräfte, welche Frankreich 
am 29. Juni in zwei Transporten verlaſſen werden, 
werden 2200 Mann betragen. Mit der Kreuzer 
diviſion, welche gegenwärtig armirt wird, und 
ipäteftens am 29. Juni von Frankreich abgeht, 
werden ſich franzöſiſcherſeits in den chineſiſchen 
Gewäſſern ſieben Kreuzer, ein Avifo und vier 
Kanonenboote befinden. 

Darineminifter Laneſſan theilte mit, daß der 
Kreuzer „Guichen“ am 23. d. Mis. 
„Admiral Charmen“ und „Friant“ am 29. d. Mis. 
nach Zahu in See gehen. Gleichzeitig ſollen 
zwei Bataillone und zwei Batterien auf dem 
Transporiſchiff „Nive“ eingeſchifft werden. 


Ruſſiſche Nüſtungen. 

Rußland hat an die europäiſchen Cabinete 

mittels Circularnote die Benachrichtigung gejandt, 

daß 4000 Mann nach China zum Schutze der 

ruſſiſchen Unterthanen und der Europäer abgehen 

ſollen. Heute meldet der Telegraph in Beftätigung 
dieſer von Wiener Blättern gebrachten Notiz: 


Wien, 20. Juni. (Zeh) die „Neue Fr. Preſſe“ 
theilt mit, das Circular enthalte eine Stelle in 
welcher auf das Feſthalten an den Vereinbarungen 
der intervenirenden Mächte hingewieſen wird, 
fo daß jedes Sonder intereſſe Rußlands ausge- 
ſchloſſen ſei. 

Waſhington, 19. Juni. (Tel.) Die ruſſiſche 
Botihaft theilte dem Staatsſecretär Han mit daß 
4000 xuifiihe Truppen von Port Arthur nach 
Taku abgejandt worden jeien. 

Mit den 4000 Mann glaubt man aber! noch 
nicht genug zu haben, denn auf dem Drahtwege 
geht uns weiter nachſtehende Mittheilung zu: 

Frankfurt a. M. 20. Juni. (Tel.) Die „Irkf. 
Ztg.“ meldet aus Paris: Rußland, weiches bereits 
4000 Mann unterwegs nach Peking hat. ſchickt 
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Vorliebe für Thee-Cigaretten iſt zum großen Theil 
Einbildung.“ 

Lebhafte Proteſte ... von einem fie begleitenden 
Herrn, der überſchwenglich Clothildens und der 
Thee-Cigareiten Ehrenrettung übernimmt. „Kein 
anderer Tabak eignet ſich ſo gut für ſchöne 
eg ihon weil ihr Aualm wie Weihrauch 

uftet.“ 

„Ich dächte, Herr Rittmeifter v. Eilers, Sie 
beweihräucherten meine „ſchöne Frau“ gerade 
zur Genüge.“ Es ſollte ſcherzhaft klingen, aber es 
iſt mühſam niedergehaltene Gereiztheit, 
Intereſſirt ſchleicht Gerda Haidbeim zu einem 
in die Wand eingelaſſenen, quadratförmigen 
Schiebefenſterchen und lugt hindurch nach dem 
Fremden, — ein reckenhafter, blonder Militär in 
Civil; ſtark materiell und leichtfinnig, der hinter 
Meriits Rüchen mit Clothilde einen Blich zärt- 
lichen Einverſtändniſſes wechſelt. Ein Blick wie 
ein Kuß — und nicht wie der erſte! 

Lähmendes Entſetzen kriecht über Gerda hin... 
armer Erik. Er ſieht blaſirt, mitgenommen aus. 
Dielleicht von dem Geſellſchaftstrubel oder aus 
inneren Gründen? Auch in ſeiner Haltung läßt 
er ſich mehr gehen; fie iſt noch ſchlaffer wie fonft, 

„Danken ſollteſt du Brummbär von einem 
Gemahl, daß mich wenigſtens deine Freunde 
aufheitern.“ 5 

Sreunde? Meritt hebt gelaſſen die Schultern. 
Als ob Eilers aus dem Material wäre 
„denn du haft dic ſeit einiger Zeit fo ver- 
ändert, daß ich dich nächſtens unter die Quäker 
und Bußprediger gehen ſehe —“ und ſie will ihn 
nechend am Ohr ehen. 

Aber er iſt nicht aufgelegt zu dieſer Komödie. 
Mit verächtlichem Streiſblick tritt er raſch an den 
Ladentiſch und zahlt. der Verkäufer erbieiet fich, 
den Herrſchaften das Packet bis an ihren draußen 
wartenden Wagen zu tragen. 

Clothilde, eine Melodie trällernd, geht ſeide⸗ 
rauſchend voran. Meritt und der Rittmeifter, 
mi dem übertriebenen Ceremoniell gebildeter 


Menſchen, die ſich nicht ausſtehen können. über- 
reden einander zum Vortritt. Dann geht Erin 
zuerſt. Herr v. Eilers kehrt unter der Thür 
nochmals um, weil er den ihm ungewohnten 
Regenſchirm vergeſſen hat. 

Da ſieht die Lauſcherin, noch immer an ihrem 
verborgenen Lugaus, wie — ihm unbemerkt — 
ein zulammengerolltes weißes Papierſtreiſchen aus 
dem Kandſchuh gleitet und zur Erde fällt. 

Kaum daß ſich die Ladenthür hinter dem 
Fremden geſchloſſen, hebt Gerda eilig das Zeiteichen 
auf. Es riecht wie ein ganzer Deilchenſtrauß 
fo duftete Clothilde neuſich auch bei der Bertin 
ſchen Abendgeſellſchaft. Und als ſie das Papier 
aufrolli und wirklich Clothildes runde, Aritlige 
Schrift erkennt, erſchricht ſie doch, trotzdem ſie 
dieſelbe erwartete. 

Aber der Inhalt ... nein, nein — den hat fie 
nicht vermuthet, den nicht. Zwei flüchtige Jellen, 
und dieſe furchtbare Inhaltsſchwere! Behlagens- 
werther Erik. . . Nein, es darf nicht fein, 

Derftört preßt fie beide Hände an die klopfenden 
Schläfen. Sie. Gerda — ſie muß über 
ihn wachen, muß dieſen Schlag zu verhüten 
wiſſen, ihm die Gattin, Klein-Margot die Mutter 
erhalten. Aber wie .. wie? 

Sie ftiert rathlos auf den parfümirten Zettel: 
„Das Leben neben E. wird mir nachgerade zur 
Hölle. Du haft recht, ich breche die Brücken 
hinter mir ab und folge deinem Rathe, Geliebter. 
Alſo Nachmittags ſechs Uhr — Hauptbahnhof — 
mit dem Nordſüd-Expreß.“ - 

Und jetzt war es faft um eins! Wenn fie nur 
fort könnte, aber die Pflicht hielt fie unweigerlich 
bis der Bruder zurückkam, NRaftlos ging Gerda 
in dem engen Comtoir auf und nieder, bis 
endlich kurz nach fünf der Erwartete eintrat. Er 
erſchrak über der Schweſter fieberhaftes Aus- 
ſehen und entließ fie ſofort, damit ſie ſich zu Ben 
legte. (Schluß folgt.) 


die Kreuzer 


wie gam zuverläſſig bekannt wird, ſofort weitere 
20 000 Mann ab. 
Chinas Heer und Marine. 

Genaue Angaben über die chineſiſchen Truppen 
find nur ſchwer zu ermitteln. Die Landftreitkräfte 
Chinas zerfallen in zwei große Theile: Die Truppen 
der „Banner“ und die Proninzlalteuppen, Dazu 
kommen irreguläre Truppen. Ais die Mandſchu 
anfingen, ſich Ching zu unterwerfen, formirten 
fie um das Jahr 1000 vier Banner, die durch 


die Farben Gelb, Weiß. Blau und Roth wunter- 


ſchieden wurden. 1614 wurden dieſen weitere 
vier Banner zugefügt, welche die Farben 
Gelb eingefaßt mit Roih, Weiß mit Roth, Blau 
mit Rolh, und Roth mit Weiß erhielten. Das 
ift der Urfprung der berühmten acht Mandſchu- 
Banner, welche das Reich für die gegenwärtige 
Dynaſt'e eroberten. Kaiſer Tantjung formirte 
den mongoliſchen Theil feiner Armee in acht 
mongoliſche Banner, Um die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts wurden noch acht chineſiſche Banner ge⸗ 
bildet. Dieſe noch heute beſtehenden 24 Banner 
bilden die Haupiſtütze der Dynaſtie. Die Banner 
gaben eine einheitliche Organiſation für fich, 
garnifoniren in Peking und Städten der 
Provinz Zihili um die Kauptſtadt herum, ſowie 
an beſtimmten Plätzen der Provinzen in der 
Mongolei und in Turkeſtan. Ihre Sollſtärke 
mag mehrere 100 000 betragen. 

Außer dieſer Armee ‚giebt. es noch eine kaiſer 
liche Garde, die nur für den Schutz der Reſidenz, 
ſowie zur Begleitung des Kaiſers auf Reljen be- 
Rimmt iſt. 

Numeriſch am ſtärkſten iſt die Provinzialarmee, 
die Cuning-Truppen des „grünen Banners“. Die 
Provinzlaltruppen unterſtehen den einzelnen 
> Beneralgouverneuren, ihre Sollſtärke iſt 400 000 
bis 500 000 Mann, ihre thatſächliche Zahl jo gut 
wie unbekannt. die Provinzialarmee bildet 
‚Armeecorps, deren Zahl derjenigen der Provinzen 
entſpricht. Jedes Armeecorps hat fünf Dipiſionen 
und jede Dioiſion fünf Lager, die ſich wieder in 
eine gewiſſe Zahl von Wachſtationen theilen, ſo 
daß jede Prooinz mit einem Syſtem von Poſten 
überzogen iſt. die Truppen ſind ſo gut wie 
gar nicht ausgebildet, ſchlecht bewaffnet und voll- 
fländig unbrauchbar. Die Ver ſuche, Neubildungen 
mit europäiiher Ausbildung zu formiren, gehen 
von einzelnen Gouverneuren aus und ſtehen noch 
in den erſten Anfängen. 

Die chineſiſche Kriegsflotte beſtand 1899 aus 
zwei Geſchwadern von im ganzen 24 Fahrzeugen: 
13 Kreuzern, 5 Tor pedo -Kanonenbooten, 2 Trans- 
portihiffen und 4 Torpedobootszerſtörerv. 

Die Entfernungen zur Hauptſtadt. 

Man macht ſich gewöhnlich keinen richligen 
Begriff von der Strecke, welche die europälſche 
Armee von der Meeresküſte bis ins Innere des 
Landes zu überwinden hätte, Der Landweg von 
Taku nach Tientſin beträgt 50 Rilom,, von 
Tientſin nach Peking 127 Kllom. Es find alſo 
immerhin ziemlich beträchtliche Entfernungen 
die zurückzulegen find? und für wiederholte An- 
griffe des Feindes Gelegenheit genug bieten. 

* 


London, 20. Juni. Die „Times“ meldet aus 
Schangtzai vom geſtrigen Tage: Um der 
dringenden Aufforderung, nach Peking 
kommen, Zolge zu leiſten, verläßt LicHung- 
Tſchang am Freitag Canton. Mit Rückſicht 

ierauf und da fie auch andere Symptome als 

eichen dafür anjehen, daß die Mandſchu- Partei 
die Hoffnung ‚aufgegeben hat, den Mächten 
Widerſtand zu leiſten, haben die eingeborenen 
Beamten vollſtändig die Front gewechſelt. Um 
dieſe Anſicht zu ſtärken, meldet die einheimiſche 
Preſſe, die Regierung habe die Verhaftung des 
Generals Tungfuſiang und des Dicekönigs von 
Peiſchili angeordnet und beide dem Strafrichter über · 
geben. In einem anderen Telegramm, welches heute 
die Zeitung des Directors der Eifenbahnen Sheng 
veröffentlicht, wird gemeldet. daß die britiſche 
Flagge geitern auf dem jüdlihen Thore von 
Peking wehte. Man nimmt an, daß dies auf 
die Ankunft der Truppenabtheilung des 
Admirals Seymour in Peking hindeutet. Der 
Director der chineſiſchen Telegraphen hat einen 
zeitweiligen Courierdienſt eingerichtet, um Tientſin 
mit der nächſten Station im Süden zu ver 
binden. 

Der Correſpondent der „Daily Nail“ meldet 
vom geſtrigen Tage aus Vokobama, wie er er- 
fahre, habe die chineſiſche Regierung die Der- 
ireter der Mächte zu einer Conferenz eingeladen, 
um die von Japan auf Grund der Vorgänge in 
China unternommenen Schritte zu beſprechen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 20. Juni. 


Ueberfall eines deutſchen Waiſenhauſes 
- in Perſien. 

Köln, 20. Juni. der „Köln. Ztg.“ wird aus 
Teheran von Ende Mai gemeldet: Das deutſche 
Waifenhaus in Urmiah Dilauſchau wurde in 
der Nacht vom 1. zum 2. Mai von Kurden über- 
fallen. Dieſelden ſchoſſen, ohne zu treffen, auf 
eine der Lehrerinnen und auf den Wächter, miß - 
handelten eine armeniſche Frau und ſtahlen eine 
Anzahl Teppiche, Kleider u. ſ. w. Dagegen ge- 
lang es Rabbi Schlimm, einem jungen Lehrer 


des Waiſenhauſes, die Räuber daran 
zu hindern, in das obere Geſchoß zu 
dringen, in welchem die Dorſteherin, die 


deutſchen Lehrerinnen und die armeniſchen Kinder 
wohnen. Als aus der in der Nähe gelegenen 
Stadt Urmiah bewaffnete Chriſten und Mohamme- 
daner eintraſen, flohen die Kurden, wurden aber 
von den perſiſchen Ortsbehörden jo raſch ver- 
folgt, daß ſchon nach wenigen Tagen ſechzehn 
am Raubanfalle beiheiligte Kurden ins Ge. 
fängniß nach Urmiah gebracht wurden. 
Eine Wache von 40 Soldaten wurde in 
den Garten des Waiſenhauſes gelegt, um 
weitere Angriffe der Kurden zu hindern. Der 
deutſche Geſandte in Teheran hat ſofort bei der 
perſiſchen Regierung die nachdrüchlichſten Schritte 
gethan, damit die Räuber ſtrenge beſtraft würden 
und für den Raub voller Schadenerſatz gelsftet 
warde. Die perſiſche Regierung richtete die um⸗ 
laſſendſten telegraphiſchen Anweiſungen 


perſönlich für die Sicherheit des Waſſenhaufes 
verantwortlich. Seitdem wurden keine weiteren 
Ruheflörungen gemeldet. 


Unzuläſſige Mahlbeeinfluſſung 
Die Wahl der drei Breslauer freiſinnigen 


Londtagsabgeorön:ten hat die Majorität des Ab- 
geordnetenhauſes bekanntlich caſſirt, weil den 


zu 


nach 
Urmiah und machte den dortigen Gouverneur 


ſocialdemokrotiſchen Wahlmännern für den Fall 
ihrer Betheiligung an der Wahl eine baare Ent- 
ſchädigung zugeſichert worden war. das „Liegn. 
Tagebl.“ veröffentlicht nun ein von der conſer⸗ 
vativen Parteileitung des Wahlkreiſes Lſegnitz⸗ 
Goldberg ⸗Hannau an dle Wahlmänner der Con- 
ſer vativen und — wohl nur verſehentlich — auch 
an einige liberale Wahlmänner verſandtes Rund» 
schreiben, in dem es, nach einer orderung zur 
Betheiligung an der am 14. d. Mis. ftattgehabten 
Erſatzwahl am Schluſſe heißt: 

„Etwaige Unkosten für Zahri u. ſ. w. 
A nach erfolgter Liquidation umgehend 
erſetzt.“ 

Es iſt alſo genau ſo, wie in Breslau ſeitens 
der Socialdemokratie, in dieſem Salle feitens der 
Conſervativen eine Entſchädigung an die Wahl- 
männer zugefihert worden. Werden nunmehr 
auch die Majoritäts parteien des Abgevrdneien- 
hauſes die Wahl des confervativen Abg. v. Nikiſch· 


Rojenegg für anfechtbar erklären? 


6 Die Peſt in Kleinaſten. 

In Smyrna ſind außer dem bereits gemeldeten 
vierten peſtverdächtigen Fall zwei neue Jälle an 
einem Armenier und einem Griechen feltgeflellt 
worden. 

In der Türkei ſcheint man fetzt im Hinblicke 
auf die Peſigefahr energiſche Maßregeln ergreifen 
zu wollen. Ein heute eingegangenes Telegramm 
beſagt nämlich Folgendes: 

Konſtankinopel, 20. Juni. (Tel.) Durch ein 
Irade des Kaſſers wird die Entſendung einer 
aus Mitgliedern der mediziniſchen Hochſchule und 
des Sanſtätsrothes gebildeten Speciolcommiſſion 
nach Smyrna angeordnet, 

Auch in Rumänien werden vorbeugende Maß- 
nahmen getroffen. Darüber liegt die nachſiehende 
Meldung vor: 

Bukareſt, 20, Juni. (Tel.) Für Provenienzen 
aus den an Britiſch⸗Indien grenzenden Gebiets- 
theilen bis Bagdad, ferner aus dem Golf von 
Perſien, der Türkei und flegypten wur de eine 
zehntägige, im Hafen von Sulina zu abfoloirende 
Quarantäne angeordnet. Pelzwaaren, Baumwolle, 
Obſt, Bemüfe und Conſerven unterliegen dann 
einer Quarantäne, wenn fie aus der Türtei und 
Kegypten herrühren. s 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 


Der Vormarſch der engliſchen Hauplarmee von 
Bloemfontein nach Oſten hin hat auch bis heute 
noch keine weiteren Jortſchritte gemacht. Dagegen 
dürfte nun bald General Bullers Armee von 
Natal her ſich dem Kerzen von Transvaal nähern 
und Fühlung mit Roberts Streitmacht bekommen. 
denn das Kaupthinderniß, das ſich dieſem Bor- 
marſch bisher entgegenftelite, it nunmehr beſeitigt. 
Aus Laingsnek vom 18, Juni wird gemeldet, daß 
an dieſem Tage der erſte Eifenbahnzug durch den 
wieder in Stand geſetzten Tunnel nach Charles- 
town abgegangen iſt. Gleichzeitig kommt eine 
für die Boeren ſehr fatale Nachricht 
über eine Unterbrechung der Deiagoabahn. 
Wie nämlich aus Lorenzo Marquez von geflern 
telegraphirt wird, ift die Madelane Brücke in 
der Nähe von Kectorſpruft, an der Gifenbahn 
etwa 7 Meilen von der portugieſiſchen Grenze 
gelegen, zerſtört worden. Damit ift bis auf 
weiteres den Boeren der letzte Schienenweg ver⸗ 
legt und die Zufuhr von der See avgeſchnitten. 

Gelbfimord Jouberts? 


Der Tod des Boerengenerals Joubert iſt ſchon 
früher als ein nicht natürlicher hingeſtellt worden. 
Zetzt verſichert ein belgiſcher Krankenträger, der 
unter Billebois Mareuil bei Boshof focht, von wo 
er mit neunzehn Genoſſen entkam, in der Brüſſeler 
„Neforme“, daß Joubert wegen des ewigen 
Zauderns und lauer Betreibung der Belagerung 
von Labyſmith bei Krüger in Ungnade fiel und 
wenige Tage nach dem erfolgten Zerwürfniß durch 
Gift freiwillig feinem Leben ein Ende machte. 

Eine engliſche Botſchaft an Krüger. 

Eine „Times“ Meldung aus Lorenzo Marquez 
vom 18. Zuni beſagt, der Richter van Leeuwen, 
der vorigen Mittwoch Pretoria mit einem Paifir- 
ſchein des britiſchen Milttärgouverneurs verließ, 
fei der Träger einer mündlichen Derſicherung der 
briliſchen Behörden an Krüger, daß, wenn er ſich 
ſofort ergebe, er nicht außer Landes geſandt 
werden würde. Krüger ſchlief, als der Zug 
Leeumens fein Hauptquartier paſſirte, aber die 
Botjhait wurde Reitz übermittelt. Diefer erklärte, 
der präſident würde den Dorſchlag nicht an- 
nehmen, viele Leute ſeien anderer Meinung, Aber 
Reit ſcheine der Jortſetzung des Kampfes geneigt 
zu fein und dürfte Krüger die Botſchaft dor ⸗ 
enthalten. 0 5 


1 


Aus Lorenzo Marquez 1 
wird unter dem 16 Mai geſchrieben: 

In den letzten Tagen ſind die Züge mit 
Hunderten von ausgewieſenen Männern, Frauen 
und Kindern hier eingetroffen, die Stadt iſt über- 
fluthet, die Gaſthäuſer find überfüllt. Den größten 
Theil ſoll ein jeden Tag erwartetes britijches 
Trans poriſchiff hier wegnehmen, zumal die 
Agenturen der deulſchen und franzöſiſchen dampfer 
in der Annahme von Paſſagieren Schwierigkeiten 
machen, ſeit der franzöſiſche Chargeurs-Reunis- 
Dampfer „Entre-Rios“, der 130 mit dem Lan⸗ 
dungspermis des engliſchen Conſuls verfehene 
Paſſaglere nach Durban führte, nur etwa 30 
davon landen durfte und die anderen nach den 
ſüdlichen Häfen weiter mitnehmen mußte. 
Diele der von und nach Transvaal Reifenden 
kommen in Geldverlegenheit, weil die engli- 
ſchen Banken Bankcreditbriefe und Checks 
der deutihen und ausländiſchen Banken „on the 
ground of the Queen's proclamation“ zu 
honoriren ſich weigern; es ſollten daher deulſche 
Banken Geldanweiſungen für ſolche Reifenden nie- 
mals an engliſche Banken richten. Mit den letzten 
neutralen Dompfern find große Derſendungen 
von Rohgold erfolgt, ſo beförderte der vor acht 
Tagen abgegangene Herzog“ 109000 Pfund 
Sterling Rohgold, das nach den die Manifefte 
begleitenden Atteften Eigenthum Neutraler iſt. 
Ein Der bot an die deulſche Linie, unter DBor- 
behalt in Durban aufgenommene Paſſagiere hier 
nicht landen zu laſſen, iſt im Falle des von 
Durban hier eingelaufenen „Herzog“ weſentlich 
geändert worden, indem nach conſulariſcher Ein- 
wirkung von deutſcher Seite hier der Capitän 
des „Herzog“ annehmen konnte, daß das Verbot 
mehr eine Formalität ſel, für deren Ausführung 


Jer oder die Linie nicht verontwortlich gemach! 


werden würden. 
Eigenartige Enthüllungen. 
Köin, 20. Juni. (Tel.) Der „Köln. 31g.“ wird 
aus Brüffel telegraphirt: Aus den Acten des 


Aus a nn und Anhänglichheit an Deinen 
verewigten Bater ı p 
4 feier Theil nehmen, obgleich das Datum des gewählfen 


Gedächiniß an meinen verſtorbenen Vater 


Trausbgaler Eiſenbahn-Prozeſſes, Insdefondere 
aus den auf commiſſariſcher Vernehmung be=- 
ruhenden Ausſagen des Agenten Oppenheims in 
Pretoria, de Jonge, geht hervor, wie die Be⸗ 
ftechnngsgelder vertheilt wurden. Es erhielten 
u. a.: Präſident Krüger 100000 Sres., Frau 
Krüger 25000 Ircs., der Dicepräſident der 
Republik de Smit 25000 Srcs., Dr. Burgher 
25 000 Fres,. Dieſelbe Summe erhielten mehrere 
Abgeordnete, Andere erhielten kleinere Summen, 
außerdem jedes Mitglied des Volksraads 
einen Wagen, mehrere auch eine Uhr. 
Der Schwiegerſohn des Präſidenten Krüger, 
Eloff, 6500 Fres., der Secretär des Volksraads 
Banderjchoeten 25 000 Frcs. de Jonge ſelbſt, der 
die Gelder im Auftrage Oppenheims verteilte, 
nahm für feinen Antheil 100 000 Srcs. Zerner 
find mit Dormifjen der Regierung Transvaals für 


2½ Millionen Actien der Eſſenbahngeſellſchaft 


vergeben worden, um ebenfalls ver theilt zu 
werden. Der Präfident des Bolksraads Burgher 
erhielt Actien im Werthe von 475000 Mark, der 
Schwiegerſohn Arügers, Eloff, 50 000, General 
Joubert 13 000. 

Diefe Enthüllungen haben auf die öffentliche 
Meinung in Belgien einen großen Eindruch ge- 
macht. Ein ſehr verbreitetes Blatt, das mit 
genauer Berechnung den Schwankungen der 
öffentlichen Meinung nachgeht, kommt jetzt dazu, 
das Verbrechen Oppenheims als erwieſen anzu- 
nehmen und die Vorliebe für die Boeren abzu ; 

Chamberlain über des Krieges Ende. 

London, 20. Juni. (Tel.) Der Colonialminiſter 
Chamberlain ſprach gefiern Nachmittag in einer 
Unioniſten-Derſammlung in London, wobei er 
auf die Beilegung des Krieges in Südafrika 
Bezug nahm. Er erklärte, daß dieſelbe unzweifel⸗ 
haft ſehr ſchwierig fein werde, aber jeder Der- 
ſuch einer Schlichtung, welcher den beiden füd- 


| ofrikanifhen Republiken ein ungerechtfertigtes 
Maß von Freiheit geben würde, würde durch 


die übermältigende, öffentliche Meinung zum 
Stiuſchweigen gebracht werden. Die Beilegung 
des Streites müßte eine endgiltige fein, welche 
verhindere, daß eine neue Saat zukünftiger Miß 


helligneiten daraus eniſtände. 


Major v. Reitzenſtein. 
London, 20. Juni. (Tel.) Nach der „Times“ 


it der bekannte Major v. Reitzenſtein, früher 
deutſcher Generalſtabsofſtzier, der in Südafrika 
bei den Boeren mitfocht. nach feiner Rückkehr nach 


Deutschland im Mai vor ein Kriegsge richt geſtellt 
und zu 8 Monaten Feſtung verurthellt worden, 
die er in Glatz zu verbüßen hat. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 19. Juni. Der Berliner „Dalln Tele- 
graph“-Correſpondent meldet: Kaiſer Wilhelm 


fandte am Waterloo Tage (18. Juni) folgendes 
Telegramm an jein engliſches Regiment, die 
Royal Dragoons in Südafritza: 


„Wärmſten Glückwunſch den Ronals an dieſem ſtets 
denkwürdigen Tage. Wilhelm,” 
Berlin, 19. Juni. Aus Anlaß des Hin- 
ſcheidens des Großherzogs Peter von Oldenburg 
hat der Kaiſer an den Großherzog Friedrich 


Kuguſt folgende Drahtung geſandt: 


erfönlich an der Beifehungs- 
Tages Mich an der Theilnahme an der Elb-Regatta 
und dem Feſte des Senates von Hamburg auf „Fürſt 
Bismarck! verhindert. Werde von Wilhelmshaven 


aus kommen und gleich nach der Beiſetzung wieder 
abreiſen. Innige Grüße an Eliſabeth und Lotta. 5 


5 Wilhelm. 
Hierauf erwiderte der Großherzog Friedrich 


Auguſt mit folgenden Worten: 


Für die zarte Rücfichtnahme, die Du für meinen 
verewigten Vater nimmſt, danke ich Dir herzlich, auch 
zugleich im Namen meiner Oldenburger. Sie mit mir 
werden Dir ſtets in Dankbarkeit verbunden ſein. Hoffe, 
Deine Abfahrt zwiſchen 11 Uhr und Mittag möglich. 
Eliſaveth und Lotta grüßen herflich dankbar, mit mir 
vereint. Friedrich Auguſt. 
Der Kaiſer von Rußland telegraphirie an den 
Großherzog: 

Zum Gedächtniß an Deinen verſlorbenen Dater und 


als Beweis unſerer Sreundſchaſt ernenne ich Dich zum 


Ehrenchef des 67. Regiments von Tarutino. Tauſend 
Grüße an Deine Frau. Nikolaus. 

Der Hroßherzog erwiderte darauf in folgendem 
Telegramm: 

Lebhajt gerührt von der Gnade, die du mir zum 
ermiejen 
haft, danke ich Dir von ganzem Herzen und bitte ich 
Dich, mir zu glauben, daß ich ſtolz bin, mich Ehrenchef 
dieſes iapferen Regiments nennen zu können, welchem 
ich die Ehre habe, ſchon fo lange anzugehören. Ich 
verbleide mit meiner Frau und meinen Kindern Dein 
ganz ergebener und dankbarer Friedrich Auguft. / 

— Heute früh 6 Uhr trafen, von Denedig 
kommend, die erſten zurückkehrenden Mitglieder 
der Sanitätsabordnungen des deutſchen Roihen 
Kreuzes aus Südafrina in Berlin ein. 

* TReijedispofiiionen % Kaiſers.] Nachdem 
der Kaiſer jetzt zu den "alljährlich ſich wieder- 
holenden großen Segelregatten vor Helgoland und 
in der Kieler Bucht auf feiner Jacht „Hoben- 
jollern eingetroffen iſt, dürfte erwäynenswertb 
fein. daß der Monarch von jetzt bis zum Beginn 
der großen KHerbfimanöver nur auf wenige Tage, 
und zwar unmittelbar vor dieſen nach ſeiner 
Sommer -Reſidenz, dem Neuen Palais, zurück- 
kehren wird. Wie ſchon erwähnt, ſchließt ſich auch 
in dieſem Sommer unmittelbar an die foge- 
nannte Kieler Woche die Nordlandsreiſe des 
Kaiſers an, weiche bis Ende Juli oder Anfang 
Auguft währt. Aus dem hohen Norden nach den 
heimathlichen Gefilden zurückgekehrt, wird der 
Monarch wieder im Kreiſe ſeiner Familie einen 
etwa dreiwöchigen Aufenthalt im Schloß Wiſhelms⸗ 
höhe bei Kaſſel nehmen, von wo die Rückkehr 
nach Potsdam bezw. dem Neuen Palais im letzten 
Drittel des Auguft erfolgen dürfte. 

Stettin. 19. Juni, Auf der Werft „Vulcan“ 
erfolgte heute in Gegenwart von Vertretern der 
Reichsregierung und der Behörden der Stapel - 
lauf des neuen, für die offaſtatiſche Fahrt des 
Norddeuiſchen Llond beſtimmten Reichspoſt⸗ 
dompjers. Den Zaufact vollzog Generaldirector 
Wiegand. Er taufte den Dampfer im fluftroge 
der Prinzeſſin Keinrich „Drinzeſſin Irene“ 

„ Aus Praunſchweig, 18. Juni, wird der 
„Doff. 31g.“ geſchrieben? Dor einigen Tagen er- 
ſchoß ſich bier, wie bereits kur) gemeldet wor den 
iſt, wegen eines unheilbaren Arebsleidens der 
Oberlandesgerichtsrath Schrader. Ein katholiſches 
kirchliches Begröbniß wurde verweigert; trotz ⸗ 
dem geftaltete ſich die Beiſetzung groß und mürz:g. 
In dem langen Ceichenzuge bemerkte man u. a. 


Staatsminiſter v. Otto, Juſtiz- und Eultusminiftse 
Dr. Trieps, viele Juriſten, Offiziere u. j. w. Auf 
dem katholiſchen Kirchhofe hielt Oberlandes- 
gerichtspräſident Sommer eine ergreifende An- 
ſprache, dann trat ein mit dem Verſtorbenen 
verwandter evangeliſcher Geiſtlicher, der auch im 
Ster behauſe eine Andacht gehalten, an das Grab 
und ſagte etwa Folgendes: „Nachdem deine Kirche 
dir die Einſegnung verweigert hat, ertheile ich 
dir als Mitglied deiner Familie den Segen, den 
die evangeliſche Kirche ſpendet.“ Mit dem Gebete 
des Daterunſer war dann die Feier beendet. 

Oldenburg, 19. Juni, Die Beſtattung des 
Großherzogs Peter fand heute Vormittag Flat. 
Der Kaiſer, welcher der Beſtatlung beigewohnt 
hatte, reiſte gegen 12 Uhr Mittags nach Wilhelms ⸗ 
haven ab. 

Sigmaringen, 19. Juni. Die Fürſtin⸗ Mutter 
Sojephine von Hohenzollern if heute Mittag 
geſtorben. 

Fürſtin Joſephine, eine gebürtige Prinzeſſin von 
Baden, war am 21. Oktober 1813 zu Karlsruhe ge- 
boren und hatte ſich 1834 mit dem im Jahre 1885 ge- 
ſtorbenen Fürſten Karl Anton von Kohenzollern- 
Sigmaringen vermählt. 

München, 19. Zuni. Der „N. Allg. 31g.“ zu- 
folge bat das preußiſche Staatsminiſterium be- 
ſchloſſen, die Friſt zu erweitern, innerhalb deren 
ausländiſche Arbeiter die Oſtgrenze überſchreiten 
und namentlich in der Candwirihſchaft Ver⸗ 
wendung finden dürſen. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Per, 19, Juni. 3000 Arbeiter der Maſchinen⸗ 
fabrik der ungariſchen Staatsbahnen ſind in den 
Ausftond getreten. Die Urſache des Ausſtandes 
iſt die Nichtbewilligung einer geforderten Lohn- 


erhöhung. . 
Ruhland. 

Warſchau, 17. Juni. Die Auswanderung 
ländlicher Arbeiter aus RNuſſiſch⸗Polen iſt in 
dieſem Jahre auffallend flark und noch bedeuten ⸗ 
der als in den letzten Jahren. Die verſchiedenen 
landwirthſchaftlichen Geſellſchaften ſind nun auch 
in dieſem Frühjahr zu Berathungen zuſammen- 
getreten, um der Leutenoth zu ſteuern. Die Lande 
wirihſchafts⸗Geſellſchaft für das Gouvernement 
Giedlec iſt dabei auf folgende Idee verfallen, durch 
die fie glaubt, der Auswanderung ländlicher 
Arbeiter nach Preußen, deutſchland u. f. w. 
fleuern zu können. Sämmtliche Großgrundbeſitzer 
des betreffenden Gouvernements haben nämlich 
ihre Arbeiter verſichert. Wer von dieſen Leuten 
20 Jahre lang auf einem Dominium arbeitet, er- 
hält nach Ablauf dieſer Zeit mindeſtens 300 Rubel 
ausgezahlt. Die Verträge find ſchon mit den 
großen Verſicherungsgeſellſchaften in Warſchau 
abgeſchloſſen. die Prämien werden ausſchließtlich 
von den Gutsbeſitzern getragen. Ob dieſes Mittel 
die KRuswanderung aus dem Gouvernement 
Siedlec einſchränken wird, iſt jedoch ſehr die 
Frage. Kräftige und ſparſame Arbeiter, die fünf 
bis ſechs Jahre als Sachſengänger in die Ferne 
ſtehen, erübrigen ſich, wie ſtatiſtiſch nachgewieſen 
izi, in dieſem Zeitraum einen Betrag von etwa 
300 Nubeln. 

„Bulgarien. 

Sofia, 20. Juni. Um die ſcharfen umſtürzleri⸗ 
ſchen Mebergriffe der Preſſe zu unterdrücken, 
iſt auf Vorſchlag des Miniſterrathes auf Grund 
des Artikels 47 der Derfaſſung heute ein Ukas 
des Fürften veröffent!iht worden, durch welchen 
einſtweillge Derfügungen getroffen werden, auf 
Grund deren der Kutor, Gerant und Drucker 
ſolidariſch verantwortlich gemacht werden und 
zum verantworlichen Geranten der Nachweis einer 
höheren Bildung gefordert wird. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig. 20. Juni. 
Wetierausſichten für Donnerstag, 21. Juni, 
und 3mur für das nordöſtliche Deutſchland: 


Abmenjelnd, normale Wärme. Windig. Diel⸗ 
fach Gewitter und Regen, 


Zum Danziger Vorortverkehr. 


Bor einigen Wochen theilten wir im Wort- 
lauf die Antwort der königl. Eiſenbahn⸗ 
Direction auf die mit etwa 1300 Unterſchriften 
verſehene Petition wegen Erweiterung des Danziger 
Borortverkehrs mit. Nach dieſer Antwort wurde 
die Errichtung von drei neuen Halteſtellen und 
zwar vor der Schichau-Werft, vor der Realſchule 
in Cangfuhr und vor dem Traindepot abgelehnt, 
wenigſtens zunächſt. In der Derſammlung des 
Mohnungsmiethervereins am 19. Mai, in welcher 
man dieſe Antwort verlas, wurde angeregt, eine 
Kbordnung an den Herrn Eiſendahnpräſidenten 
Greiner zu ſchichen, um durch eine mündliche 
Darlegung der Gründe und Derhältniſſe die Dor ⸗ 
ortſache zu fördern. Ein Borftandsmitglied des 
Wohnungsmiethervereins hatte Gelegenheit, ohne 
officiellen Auftrag, mit dem Herrn Präfidenten 
Greinert auch uber den Borortverhehr zu ſprechen. 
Man berichtet uns darüber: 

Die Unterredung war ziemlich eingehend. Der Herr 
Präſident meinte zwar junächſt, daß die Frage von 
ihm bereits entſchieden ſei, ließ aber den Einwand 
gelten, daß eine Derhehrsirage ſich in fortwährendem 
Fluß befinde, Der Herr Präſident entwickelte nun ſeine 
Gründe und demonſtrirte ſie an der Hand von Karten. 
An dem Mißlingen des Verſuchs am Schellmütlerweg 
träfe den Heizer keine Schuld. Er hätte den zuläffigen 
Dampf gehabt. Kleine Münſche in Bezug auf den Ver- 
keht berüchkſichtige die Eiſenbahndirection ſtets jo weit 
irgend möglich. Der Herr Präfident ſei auch ſtets der 
Anſicht geweſen, daß eine Eiſenbahn Verwaltung der 
Derkehrsentwichlung voraus eilen und ihr nicht nach- 
hinken müſſe und niemals det plötzlichem Anwachſen 
des Verkehrs in Verlegenheit kommen dürfe. So hätte 
er ſelber in feiner früheren Wirkjamheit im Bezirk 
Potsdam- Brandenburg nicht eher geruht, als bis auf 
der Potsdamer Strecke vier Geleiſe gelegt waren. Sehr 
bald wurden dieſe Geleiſe nothwendig gebraucht für die 
Wannſeebahn. Auf demſelben Standpunkt ſtehe er auch 
heute noch. Verbeſſerungen ſeien ſchon mit dieſem 
Sommerfahrplan eingeführt. Weitere ſtänden bevor. 
So werds ein Fahrplan für einen 7½ Minuten- 
Verkehr, zunächſt natürlich nur an verkehrs- 
reichen Tagen, ausgearbeitet. Das bedeute eine 
Vermehrung der Züge um zwei hin und zurück in 
einer Stunde. Die Maſchinen ſeien dann an der Grenze 
ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt und für weitere 
Leiſtungen wäre eine Vermehrung derfelben erforderlich. 
Für eine größere Erweiterung des Borortverkehrs, 
welche auch unſere Wünſche einſchließen würde, . 
Vorbedingung, daß die Strecke Zoppot viergeleiſig 
ausgebaut wird. Das fei allerdings nur eine Frage 
der Zeit, aber dabei handle es ſich um einen Hoften- 
punkt von 5—6 Mill. Mk. Wenn die techniſche 15 
ſchule fertig ſei, würde am Schellmühlerweg jo wie jo 
eine Halteſtelle nothwendig werden. Früher würde 
dies aber wohl kaum geſchehen. Die Falie - 
ſtelle bei dem Train-Depot würde wohl nur 
von dortigen Boden - Speculanten gewünſcht und 
die HFalteſtelle dor der Schichen - Werft wäre 


— 


hüllung und Uebergabe des Denkmals bewirken 
wird, Zu ind Weiſe dieſelbe er⸗ 
folgen ſoll, darüber ſind Beſtimmungen noch nicht 


nur gun bi er vom Nauptd ayngoſe entferne, ein gu- 
gang zu der Kalleſtelle über die Schienen weg ſei auch 
nicht zuläffie. Wenn die neuen 
wären, würden auch, wie auf den Berliner Borort- 
bahnen, alle Züge halten müſſen. Der Herr Prüfident 
nahm jedoch den Einwand hin, 


Ze ausgehe, welche 


der Joppoter Streche ſich abzweigt. 


Straße aus unkerir diſch durch einen Tunnel. 


nach und von der Arbeitsflelle wollen. 


des Magiſtrats 
— Unſer Sewährsmann 
auf hin, wie wichtig 
Löfung der Wohnungsfrage in 


wies auch noch 
Danzig fei 
Man erſtrebe ferner, daß zwiſchen Neuſcholtland und 


Schellmühl eire größere Fläche durch den Magiſtrat 
einer zukünftigen 
Bodenſpeculalion entjogen würde. Der Herr Präſident 
ſtimmte dieſem letzteren Streben zu und empfahl eben⸗ 


oder eine Baulandgenoſſenſchaft 


falls die Sache mit einem großen Bebauungsplan an- 
fangen, ſonſt käme doch nichts Rechtes zu Stande. 
möge mit dem Magiſtrat Fühlung nehmen. 


Schließlich erklärte der Herr eee. daß er, wenn 
i 


die größere Reform in Angriff genommen würde, die 
Wohnungsmiether gerne zu Mathe ziehen 
und ihre Münſche hören und beim Miniſterium 
in Dorſchlag bringen wolle. Einer Iufemmen- 
faſſung unſeres Gewährsmannes dahin gehend, daß 
die königliche Eiſenbahndirection ſich den kundgegebenen 


WMünſchen gegenüber grundſätzlich wohlwollend ver- 


halte und es nur eine Frage der Zeit und des Koſten⸗ 
mhtes ſei, dieſelbe zu erfüllen, ſtimmte der Kerr 
Hräſiden! zum Schluſſe zu. 

Damit wäre dieſe wichtige Frage des Vorort 
verkehrs im Princip günſtig eniſchieden, d. h. 
in Danzig. Die Hauptſache bleibt noch immer die 
Durchführung und dabei ſind noch drei Klippen 
zu umſchiffen: Eiſenbahnminiſter, Jinanz⸗ 
miniſter, Abgeordnetenhaus, B. 


[Fürſtlicher Beſuch.] Erzherzog Karl Stephan 
don Oeſterreich, Contre-Admiral der öſterreichiſchen 
Marine, wird in Begleitung eines öſterreichiſchen 
Bice-Admirals morgen, von Petersburg kommend, 
incognito in Danzig eintreffen. 


* [Prinz Friedrich Karl- Denkmal.] Wie wir 
heute erfahren, hat unſer Kaiſer dem in Lang- 
fu.r ſtehenden 1. Leib-Aufaren-Regiment Nr. 1 
em größeres Standbild des verewigten Feld. 
marſchalls und Chefs des Regiments Prinzen 
Friedrich Kar! von Preußen zum Geſchenk ge- 
macht. Das aus Sandſtein gemeißel! Standbild 
ſtellt den Prinzen in der HYujaren-Uniform dar 
und hat insgeſammt zwei Meter Höhe. Daſſelbe 
fol im Raſernen-Etabliſſement bereits aufgeſtellt 
lein, iſt aber noch verdeckt. Ob der Kaiſer ſelbſt 
bei einem etwa im Spätſommer oder Herbſt 
bevorſtehenden Beſuch des Regiments die Ent- 


ergangen. 


Militäriſches.] Dos Grenadier Regiment 
Nr. 5 und — 1 Nr. 128 
werden am 6. bezw. 20. Juli d. Js. mit Sonder- 
zügen von hier nach Gruppe befördert, woſelbſt 
die Regiments- und Brigadeübungen ſtattfinden. 
Die Rückkehr beider Regimenter von dort wird 
em 4. bezw. 14. Auguſt, gleichfalls mit Sonder- 
gen, erfolgen. i 


Neue elektriſche Bahnlinie.] Nachdem die 
Probefahrten auf der neu erbauten Straßenbahn- 
linie vom Hauptbahnhof durch die Altſtadt nach 
dem Ziſchmarkt zur Zufriedenheit ausgefallen 
ſin d, ſoll am Donnerstag die polizeiliche Abnahme 
dieſer Linie ſtattfinden und die Strecke dann 
Sonnabend Nachmittag für den Verkehr eröffnet 
werden. 


[Ordensverleihung] Dem Meiftergehitfen Weiſſing 
bei der Gewehrfabrik in Danzig iſi das allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


[Auszeichnung.] Dem Landesrabbiner Dr. Freuden- 
thal in Deſſau, behanntlih als Rabbiner an die 
Synagogengemeinde ju Danzig berufen, iſt von der 
naſſauiſchen Staatsregierung der Orden für Wiffen- 
ich aft und Kunſt verliehen worden. 


+ TBerfonatien bei der Poſt.] Ernannt find; der 
277 und commiſſariſche Poſtmeiſter Hecht in 

orſchen zum Poſtmeiſter der Poſtanwärter Selen; 
in Allenſtein zum Poſtaſſiſtenken. Es ift zunächſt probe- 
weiſe übertragen worden: dem Oberleutnant a. D. 
Grafen v. Schwerin aus Kalle a. d. G. die Vorſteher⸗ 
fielle bei dem Poftamt I in N Verſetzt find: 
die Poſtdirectoren v. Heyking von Raftenburg nach 
Salzwedel, Wittich von Mainz nach Raſtenburg, der 
Ober-Poſtaſſiſtent Walter von Herne nach Tapiau. 
Der Poftdirector Freiherr v. Seherr-Thoß in Neiden- 
burg tritt in den Ruheſland. 


Cafine-Ge ſellſchaft.] Die hieſige Caſino -Ge⸗ 
gelle —— am Sonnabend, den 23. dd M., einen 
sflug von hier nach Marienburg unternehmen, zu 
welchem von Seiten der Eiſenbahnverwaltung ein 
* gefiellt werden wird. Derjelbe wird hier 
um 1.25 Nachmittags abfahren und in Marienburg um 
2.32 Nachmittags eintrifft. die Rückfahrt von dort 
oll um 8.21 Abends und die Ankunft in Danzig um 
32 Abends erfolgen. Bei ungünftiger Witterung ſoll 
der Ausflug nicht ftattfinden, 


[Gutenbergs Jubiläums - Poſtharten.] Zur 
500 jährigen Gutenberg-Jubelfeier am 24. Juni 1900 
oſtkarten. Verlag Clara Bernthal eine Karte 
den en an und en . im 
Sutenberg-Hain herausgegeben, Außerdem find bei 
obiger N lun Pofikarten von Danzig vor Nieder 
legung der Wälle erſchienen. 


* [Uriheitshaffirung.] Wie wir feiner Zeit mit- 
BIER Be durch Urtheil der hiefigen Straf⸗ 
kammer vom 2. März d. Is. der Kaufmann Otto 
Jieberg aus Danzig wegen Betruges zu 6 Monat 
und der Mitangeklagte Bruno Kowatſchins ki, ebenfalls 
aus Danzig, wegen Beihilfe zu 3 Monat Gefängniß 
verurtheilt. Auf die eingelegte Revifion der Ange- 
klagten iſt das erwähnte Urtheil geſtern vom Neichs⸗ 
gericht aufgehoben worden. 


r. [Seeialdemokratiſche Dolls -Derſammiung.] 
Seſtern Abend tagte bei Herrn Steppuhn in Schidlitz 
eine ſehr ſtark beſuchte Dolksverſammlung. Als Re- 
erent trat Kerr Baudert- Apolda, Mitglied des 
g auf. Derſelbe ſprach ca. jwei Stunden 

„Social - und Wel polilik Anhnüpfend an die 


Halteſtellen errichtet 


daß die Boden- 
ſpeculanten beim Traindepot ſich allerdings ſehr freuen 
würden, wenn dort eine neue Kalteſtelle hinkäme, daß 
die Bewegung jedoch nicht von den Speculanten, 
fondern von den Wohnungsmiethern und den- 
der Bodenſpeculation einen 

egel vorſchieben wollen. Die Kalteſtelle vor der 
Schichau-Werft ſei nicht direct vor dem Werſtthor, 
fondern etwa dort gedacht, wo die Weichſelufer bahn von 
Der Zugang ſei 
nicht über die Schienen weg gedacht, fondern von der 
Es müſſe 
zugegeben werden. daß ſchtießlich alle Züge auf den 
Halteſtellen vor der Kochſchule und dem Train-⸗Depot 
halten müßten. Dies ſei aber jedenfalls bei der Kalte · 
ſtelle vor der Schichau-Merft nicht nöthig. Hier handle 
es ſich nur um 3000 Arbeiter und Angeſtellte, welche 
Ganz unbe- 
theiligt ſeien die Bodenſpeculanten dei der Halteſtelle 
vor Neuſcholtland. Das angrenzende Baugelände fei 
glücklicherweiſe noch in Händen von Privaten bezw. 
und Heiligen Leichnam Hoſpitals. 


dieſe Reform für die 
und 
daß wir hierbei auf die Eiſenbahn angewieſen ſeien. 


Regiments Nr. 14 geſtellt. 


das Proletariat und auf der 
Machtinhaber. Redner beſprach dann 


Alters verſicherungsgeſetz, 

etwas gebeſſert habe. 
jedoch nur ein 
und invalide 


validitäts- und 
herigen Leiſtungen 
deſehen, fi es 
was der kranke 
Beamte als Penſion erhalte. 
zeit in einzelnen Betrieben, zum Theil 
der „Proſitwuth“ der Unternehmer, 
Schutzmaßregeln außer Acht ließen. 
und Invalidengeſez homme nur 


jahr erreichen. 
verſuchte der Redner nachzuweiſen, 


vorlage eingebracht habe, 
bringen habe. 
Kerr Bartel 
dem Flottengeſeßz. 


in einer höheren Magenktafje, 


Reiſenden für die 


wegen Betruges erfolgt ſind. 
* [Ertrazug nach Tilſit.] Wie 


welcher zu dem Tilſiter 
Sonnabend, 


ermäßigung jedem gewährt. 


[Veränderungen im Grundbeſliß.] Es find ver⸗ 
kauft worden die Grundſtücke: Kundegaſſe Nr. 98 von 


dem Kaufmann Arthur Schulemann an den Ka 
Pincus in Bromberg für 135 000 Mk., 


eine Parzelle von Außenwerke Blatt 10 


Thier ſeuche.] Nachdem die Maul: und 2 5 

rs 
Hener in Lonken erloſchen und die Desinfectionsarbeiten 
find 


ſeuche unter dem Diehbeſtande des Herrn Be 


maßnahmen aufgehoben und a r 
ſeuchenfrei. 3 

* [Bacanzenlifte für Mititär-Anwärter,] Dom 
1. Auguſt bei der Oberpoſtdirection in Danzig Land- 


briefträger, 700 Mk. Gehalt und tarifmäßiger Woh- 
nungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — Bon 


ordnungsmäßig zur Ausführung gekommen ſind, 
| „ 


fofort bei der königl. Strafanſtalt Mewe Etrafanftalis- 
Miethsent- 
ſchädigung und bis 200 Mk. Remuneration. Gehalt 


Kufſeher, 900 Mk. Gehalt, 120 Mk. 


ſteigt bis 1500 Mk. — Bon fofort beim Kreis - Aus- 
ſchuß Pr. Stargard Regiſtrator, 1200 Mh. Gehalt, 


ſteigend von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis 
zu 1800 Mark. — Dom 1. September bei der Eiſen⸗ 
1000 Mk. 
jährlich Wohnungs- 
geldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. — Don fofort. 


bahndirection Königsberg Bureaudiener, 
Jahresgehalt und 60—240 Mh. 


veim Kreis - Ausihuß in Heiligenbeil Chauffee-Auf- 


fehet, 700 Mk. Gehalt und 60 Mk. ie 
6 


zuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mh. Vom 1. Dktob 

beim Commandanturgericht in Köniesberg Militär- 

Gerichts bote, 720 Mh. Mindeſigehalt, das bis 1320 

Mark ſteigt, außerdem Servis und Mohnungsgeld- 

zuſchuß. 8 
Aus den Provinzen. 


kirche.] Wie ſchon kur; gemeldet, fand vorgeftern 
in Graudenz die feierliche Einweihung der neuen 
evangeliſchen Garniſon kirche ſtatt. 
des Kaiſers war Prinz Friedrich Heinrich von 
Preußen, Sohn des Prinzen Albrecht, beſtimmt 
worden. Derjelbe traf denn auch um 8½ Uhr 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge auf dem 
Graudenzer Bahnhofe ein, empfangen durch einen 
Salut von 21 Schüſſen aus einer Batterie des 
Feld Artillerie - Regimenis Nr. 35. Die Ehren 
Compagnie am Bahnhoje hatte das Infanterie⸗ 


General, Herr v. Cenke, begrüßte den Prinzen, 
der die Uniform des 1. Garde- Dragoner⸗ 
Regiments mit dem Bande des Schworzen 
Adlerordens trug, und ftellte ihm den Diviſions⸗ 
Commandeur, Generalleutnant Wallmüller und 
den Commandanten von Graudenz, General- 
major Aldenkortt vor. Nach Abſchreitung der 
Ehrencompagnie-Zront und einem Parademarſch 
begaben ſich die Kerrſchaften durch die fefllich ge⸗ 
ſchmückte Stadt nach dem Feſtungsberge. In 
einzelnen Straßen ſtanden die Schüler und 
Schülerinnen der Graudenzer ftädtiihen und 
höheren Schulen, ſowie Innungen und Semina- 
riſten. In der Feſtungsſtraße und am Feſtungs⸗ 
berge bildeten die Militärvereine Spalier Nach 
kurzem Aufenthalt im „Schwarzen Adler“ fuhr 
Prinz Friedrich Heinrich nach der neuen Kirche, an 
der eine Ehrencompagnie des Infanterie-Regiments 
Nr. 141 Aufſtellung genommen. Nach der Dor⸗ 
ſtellung der Herren Regierungs-Präfident v. Horn, 


Landrath Conrad, Erſter Bürgermeifter Aühnaft | 


und Bürgermeiſter Polski und der Geiſtlichkeit 
überreichte Garniſon-Bauinſpector Rahmlow (der 
aus Anlaß der Feier den rothen Adlerorden er- 
halten hat) dem Prinzen den Schlüſſel zur Kirche. 
Der Prinz gab den Schlüſſel dem Militär-Ober- 
pfarrer des 17. Armeecorps, Conſiſtorialrath 
Witting. Danzig mit dem Wunſche, daß dieſe 
Kirche auf Bergeshöhe eine Stätte der Erbauung 
und ein Dorhof der Ewigkeit werden möge. 
Darauf fand die Oeffnung der Kirche ſtatt, 
deren Inneres herrlich geſchmücht war. Außer 
500 Soldaten halten ſich hier gegen 600 Theile 


Worte des Keichsnanzlers Furnen voyhemohe, ole dieser 
beim Schluß der verfloſſenen Reichstagsſeſſion ge- 
braucht, daß wir vor 50 Jahren nicht jo hohe Steuern, 
heine Agrarier und keine Socialdemokraten gehabt 
haben, führte der Redner aus, daß es heute tur noch 
zmei Machtfactoren gäbe. Auf der einen Seite ſtehe 
anderen die jetzigen 
die Arbeiten 
des Reichstages von ſeinem Parteiſtandpunkte aus. 
Drei Geſetze, die den Arbeitern zu gute kommen, feien 
im letzten Jahrzehnt geſchaffen und hiervon ſeien zwei 
in der letzten Seſſion einer Reviſton unterzogen worden. 
Es müſſe anerkannt werden, daß dieſe Reviſton, ſowohl 
bei dem Unfall-Verſicherungsgeſetz, wie bei dem In⸗ 
die bis- 

Genau 
Trinkgeld, 
Arbeiter im 
Derhältniß zu dem bekomme, was ſelbſt der kleine 
Zudem ſind die Unfälle 
ſehr geſtiegen. jo z. B. von 1896 bis 1897 um ca. 30 000, 
Dies liege zum Theil an der übermäßig langen Arbeits- 

auch an 
welche die 
Das Alters- 
wenigen zu 
gut, da von 1000 Arbeitern nur 11 das 70. Lebens- 
Auf die Weltmachtspolitik eingehend, 
daß bei den 
Deckungsvorſchlägen, wie fie das Centrum zur Slotien- 
es doch ſchließlich die 
arbeitende Bevölkerung ſei, welche die Koſten aufzu⸗ 
Die Colonial- und Ftoitenpolitik wurde 
dann ſcharf kritiſirt. — In der Discuſſion polemiſirte 
beſonders gegen die freifinnige Ber- 
einigung mit Bezug auf das Verhalten derſelben bei 


© 13um Perſonen-⸗ Verkehr.] Die vielfach vor. 
gekommenen Fahrgeldhinterziehungen haben in jüngſter 
Zeit die Eiſenbahndirection in Danzig veranlaßt, eine 
häufigere Reviſion der Züge und namentlich derjenigen 
für den Vorortverkehr vornehmen zu laſſen, wobei 
wiederholt eine größere Anzahl von Unregelmäßigkeiten 
feſtgeſtellt worden iſt. Insbeſondere find öfter Reiſende 
als derjenigen, für 
welche ſie Fahrkarten gelöſt hatten, angetroffen worden. 
Ganz abgeſehen davon, daß nach den Beſtimmungen 
der Eiſenbahn-Derkehrsordnung von den betreffenden 
unrechtmäßige Benutzung der 
höheren Wagenhlafje ein erhöhtes Fahrgeld von 6 Nh. 
nachzuentrichten iſt, haben dieſelben auch unter Um. 
ſtänden Ankloge wegen Betruges zu gewärtigen, nach 
dem in ſolchen Fällen bereits mehrfach Verurtheilungen 


0 man uns heute 
mittheilt, wird die Benutzung des Sonderzuges, 
Drovinzial-Sängerfeſt am 
30. Juni, 10 Uhr Vormittags, hier ab- 
fahren ſoll, nicht auf die Theilnehmer an dem Sänger. 
feſt beſchränzt fein, vielmehr wird die Benutzung 
jenes Zuges allgemein geſtaltet nnd die Fahrpreis - 


Nh. auf Inventar gerechnet find; 
von der 
Sladtgemeinde Danzig an den preuß. Staatsſiscus für 
75000 Mk. es, 


vielen 


5 der Sohn des Arbeiters Müller, der am 
* [Die Einweihung der Graudenzer Garniſon⸗ 


Als Vertreter 


Der commandirende 


ländiſchen Ddankgebetes: 
vor Goit den Gerechten.“ 


liturgiſchen Einleitung verlas 


in der Clebe bleibet, 


des lebendigen Gottes!“ 


Behörden die Kirche. 


darauf mit der Generalität 


die Rückreiſe an. 


ueber die am Sonntag erfolgte Teßnahme 
entiprungenen Zuchthäusler Kuß und 
Wiercoch aus Graudenz wird Folgendes be- 


richtet: 


Seit eima drei Tagen hielten ſich die Verbrecher in 
den großen Waldungen bei Czersk auf und hatten dort 


ein förmliches Lager aufgeſchlagen. Von dort aus ver- 


übten fie ihre Raubzüge. In der Nacht zum 16. Juri 
verſuchte Wierczoch in Cons einen Einbruch beim Pfarrer 
Hierbei geſtört, 
ſuchten die Verbrecher unter Zurücklaſſung verſchiedener 
Dieves werkzeuge das Weite. Am Sonnabend traf ein 
im Zuchthauſe Kalfaktor 


Worzalla. Kuß „ſiand © hmiere”. 


Mann aus Czersk, welcher 
geweſen und im Janvar 1900 entlaſſen worden war, 
mit den Verbrechern zuſammen. Der nächſte nächt⸗ 
liche Beſuch ſollte der Forſtkaſſe Cjersk gelten. 
bieran ſollte ſich der erwähnte Mann aus 
Czersk betheiligen. Dieſer benachrichtigte aber den 
Gendarm Sauer. Auf deſſen Anrathen traktirte der 
Mann die Verbrecher mit Schnaps und lockte ſie unter 
dem Borgeben, fie ſollten die Kleider wechſeln, Sonntag 
Abend in feine Wohnung. Dort halten ſich die 
Gendarmen Sauer aus Ciersk, Schutz aus Elbing und 
Scheffski aus Marienburg im Dachſtübchen verborgen. 
Als die Derbrecher die Wohnung betreten hatten und 
gerade mit Anpaſſen von Stiefeln beſchäftigt waren, 
wurden fie durch die Beamten jefigenommen. Wierczoch 
führte einen Revolver und 20 Patronen, Stemmeiſen 
u. ſ. w. bei ſich. Die Derbreder wurden entwaffnet, 
gefeſſelt und noch in der Nacht zum Montag durch 
die Gendarmen Sauer und Schutz ins Juſtizgefängniß 
in Konitz eingeliefert. Am Montag wurde ein Norb 
voll aufgefundener, von den Einbrüchen der Sträflinge 
herrührenden Silberſachen u. ſ. w. dem Staatsanwalt 
überbracht. 

n Konitz, 19. Juni. Die beiden in Grau 


gebrochenen Zuchthäusler, früherer er Ro 
Wiercſoch und früherer e Aug welhe 


e e 
am Sonntag in Czersk eror; und. i elige Juftiz- 
gefängniß eingeltefe en, wurden heute Nachmittag 
geſchloſſen, edeckung von zwei Sergeanten und 
wei iten des 14. Infanterie-Regiments nach 


Braüdenz zurücktransportirt. 
Konitz, 19. Juni. Zur Morde 
von f ichkeit nicht zu berichten. die 
auftauchenden Gerüchte erweiſen ſich in der 
Regel als haltlos. So wurde die Nachricht ver⸗ 
breitet, der frühere Cantor und Schächter Ham- 
burger aus Schlochau (fetzt Charlottenburg) ſei 
eingeliefert. In Wirklichkeit handelte es ſich aber 
um Einlieferung des Cantors und Schächters 
£ittfek aus Raßebuhr ins hieſige Juſtizgefängniß. 
Litifen hat mit der Nordſache nichts zu thun, 
ſondern ſich am Mittwoch und Donnerstag wegen 
Meineides vor dem Schwurgericht zu verant- 
worten. Geh. Oberregierungsrath NMaubach vom 
Dinifterium des Innern weilt wieder hier. Das 
hier einquartierte Militär rückt voraus ſichtlich am 
nächſten Donnerstag ab, wo hingegen die Polizei 
durch Gendarmerie (nach dem „K. Tgbl.“ ſollen 
38 Gendarmen hier einrücken, d. Ned.) verftärkt 
werden foll. — Geſtern und heute fanden wieder 
umfangreiche Vernehmungen ſtatt, bei denen es 
ſich um die Anweſenheit und den Aufenthalt aus- 
märtiger Juden in Konitz, ferner um den an- 
geblich am Charfreitag erfolgten Transport des 
Kopfes handelte. > 
Wie die „Staatsbürgerztg.“ berichtet, wurde 
15. Mär; 
am Holzzaun des evangeliſchen Kirchhofes den 
rechten Arm Winters fand, über dieſen Fund 
erneut eingehend vernommen und bekundete als 


aire iſt etwas 


ganz neues Moment, daß es ein Mann geweſen 


fein müſſe, der den Arm niedergelegt habe. die 
Fuß puren wieſen zwar auf einen ziemlich ſchmalen 
Fuß hin, aber die Schuhe hätten breite Abſätze 
gehabt, 

Der hieſige Unterſuchungsrichter erläßt heute 
folgenden Aufruf: 

„In Sachen 4 J. 433/00 iſt die Vernehmung der⸗ 
jenigen drei Knechte als Zeugen erwünſcht, die am 
erſten Oſterfeiertage d. Js. Mittags, bei der Geſinde⸗ 
vermietherin Roß ghierſelbſt geweſen find und um Ber- 
ſchaffung von Arbeitsgelegenheit gebeten haben, Einer 
derſelben hat der Frau für die Winter 'ſche Mord- 
lache erhebliche Mittheilungen gemacht und 
dabei erzählt, daß er aus Chriftfelde oder Barkenfelde 
fei. Die drei Perſonen werden aufgefordert, ſich zu 
den oben bezeichneten Acten zu melden.“ 

Frau Roß befindet ſich bekanntlich gleich dem 
Arbeiter Maslow wegen Meineids verdacht in ge- 
richtlicher Unterſuchungshaft. e 

F. Stuhm, 19. Juni. Einen recht herben Nachtfroſt 
haben wir hier in der Nacht zu heute gehabt. Stellen- 
weiſe hat derſelbe recht erhebliche Schäden angerichtet, 
beſonders kann man dies in den Kartoffelfeldern und 
Gärten wahrnehmen. 8 

o Rofenberg, 20. Juni. Geſtern Mittag wurde die 
Feuerwehr nach dem Gute Gr. Jauth — dem Kammer- 
herrn v. Dewitz gehörig — gerufen. Es iſt dort ein 
Vierfamilienwohnhaus, weiches ruſſiſchen Arbeitern als 
Wohnung angewieſen war, vollſtändig abgebrannt. 
Leider hat der Brand auch ein Menſchenleben ge- 
fordert. Ein Arbeiter. der noch feine Fabſeligkeiten 
retten wollte, wurde unler den juſammenſtürzenden 
Trümmern begraben und fand jeinen Tod. Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß noch ein zweiter Arbeiter ver- 
brannt iſt; doch wird vermuthet, daß derſelbe im 
geule nicht anweſend geweſen if. das abgebrannte 

bäude war mit Rohr gedeckt. 

* Rofenberg, 18. Juni. Wegen Url undenfälſchung 
hatte ſich vor der hieſigen Strafkammer das Dienft- 
mädchen Charlotte Zdunneck aus Rofenberg zu verant- 
worten. Sie halte, wie wir vor einiger Zeit be- 
richteten. dem Standesbeamten einen Tauſſchein vor- 
Kat in Sr fie die Jahresjahf ihrer Geburt ge- 
ſäl cht halte. Die Angeklagte war geftändig, fie habe 
ihrem Bräutigam nicht ihr richtiges Alter verrathen 
wollen. weil er fie dann nicht geheiraihei hätte. Die 


neymer eingefunden. Der Cyor ſang mu Orgel- 
begleitung die deiden erſten Derfe des nieder 
„Wir treten zum Beten 
Die Einweihung der 
Kirche begann, nachdem die drei Geiſtlichen ſich 
vor dem Altar aufgeſtellt hatten, mit einem Gebet 
des Herrn Militäroberpfarrers Witting. Nach der 
der Pfarrer 
1. Johannes 4, 16 „Gott iſt die Liebe und wer 
der bleibet in Gott und 
Gott in ihm“ und knüpfte daran eine Anſprache. 
Oberpfarrer Witting vollzog die Weihe der Gar- 
niſonkirche. Der Chor fang die Motette: „Du Hirte 
Ifraels.“ Noch einem Geſange der Gemeinde folgte 
die Predigt des Diviſionspfarrers Grunwaldt 
über 2. Korinther 6, 16: „Ihr feld die Tempel 
Während des Segens 
fenhten ſich die Fahnen, die Glocken läuteten und 
draußen am Hornwerk der Feſte Cour biere 
donnerien die Geſchütze Salut. Nach dem Amen 
erhob ſich der Prinz und verlieh, gefolgt von der 
Generalität, der Geiſtlichzeit und den Spitzen der 
Draußen unterhielt ſich der 
Prinz noch mit verfchiedenen Perſonen und fuhr 
nach der Feſte 
Courbiere. Dort wurde ihm ein Ehrentrunk 
credenſt. um 2 Uhr fand ein Feſtmahl im 
Dffiziercafino des Infanterie - Regiments. Graf 
Schwerin ſtatt und bald nach 5 Uhr verließ der 
Prinz wieder die Seſtſtadt und trat per Eifenbahn 


3 achat 


Auf Befragen erklärte die 3., daß ſie mit die 
Straſe ſehr zufrieden“ ſei. Der Gerichtshof 
kannte aber auf nur vier Tage Gefängniß. 

Pollnew, 17. Juni. Auf Beranlafjung der Staats 
anwaltſchaft zu Stolp wurde geſlern Vormittag die vo 
etwa acht Wochen ver ſtorbene Ehefrau des Tuchmacher 
Auguft Bar; hierſelbſt ausgegraben und in 9 
einer Gerichtscommiſſion obducirt, Es liegt der Der» 
dacht nahe, daß der Tod der Jrau Barz durch andert 
Perſonen herbeigeführt worden iſt. Herz, Lunge, Cebeg 
und Magen der Leiche wurden zur chemiſchen Unter» 
ſuchung nach Berlin geſandt. Innerhalb wenigen 
Donate iſt dies der zweite Fall, daß auf Beranlaffun 
der Staats anwaltſchaft eine Leiche ausgegrabe 
worden iſt. 

Löten, 16. Juni. Eine That grenzenloſer Nohen 
iſt dieſer Tage in Groß Giüriah an einem Poſtillon 
aus Rhein verübt worden. Als dieſer nämlich, wie 
gewöhnlich, im Pfer deſlall eines dortigen Gaſtwirths 
übernachtete, wurde ihm plötzlich, während er im 
tieiften Schlafe lag, eine große Quantität Schwefels 
fäure über den Leib gegoſſen. Als der Unglückliche, 
von raſendem Schmerz gepeinigt, erwachte, war von 
dem Thäter keine Spur ju entdecken. Der Poſtillon, 
welcher durch die Schwefelſäure fchrecliche Wunden 
am Unterleibe erlitten hat, wurde ſofort in das hieſige 
Kreis lazareth gebracht, wo er trotz der ſorgfältigſten 
Behandlung und Pflege hoffnungslos darniederliegt, 
Die Ermittelung des Thäters iſt bisher nicht gelungen. 
Man vermuthet einen Racheact. 


— — — —¼— — 
Die Kufſichtsräthe und Directoren der 
National -Kupotheken - Credit -Geſellſchaft 
vor Gericht. 


Staatsanwoltſchaft beantragte einen Monat Betr 192 


VII. 

Stettin, 18. Juri, Nach einer Mittagspauſe wird 
mit der Dernehmung des Geheimen Regierungs- 
Raths Bredow fortgefahren. Es ſei das Beftreben 
gemejen, die Angeklagten Uhfadel und Thum aus 
dem Amte zu entfernen. Er habe deshalb mit 
dem Grafen Arnim Kückſprache genommen, 
Graf Arnim bemerkte aber: Er lege großen Werth 
darauf, daß Uhſadel Director bleibe, da er alsdann die 
Garantie habe, daß der Kaſſenabſchluß ein richtiger ſei. 
Er (Zeuge) habe daraus die Ueberzeugung gewonnen, 
daß Graf Arnim gegen Thym ein gewiſſes Mißtrauen 
habe. Er habe ebenfalls gegen Thum wegen ſeines 
verſchloſſenen Weſens Mißfrauen gehabt. Es fer ie 
möglich, daß dies in dem Weſen des Thum liege. 
Jedenfalls ſeien gegen Thum mehrere Denunciationen 
eingegangen. Angehl, Thym: Es iſt traurig, daß ich 
in dieſer Weiſe auf anonyme, haltloſe Denunciationen 
hin hier vor aller Oeffentlichkeit discreditirt werde. 
Ich bin 27 Jahre Director der National Hypotheken- 
Credit-Geſellſchaft geweſen, ohne daß man mir das 
Geringſte nachſagen konnte und nun wird in dieſer 
Weiſe über mich der Stab gebrochen, obwohl man mir 
nicht die geringſte Unredlichkeii nachweiſen kann. 
Auf Befragen des Staatsanwalts Dr. Henckel bemer ki 
Geheimer Regierungsrath Bredow: Ultimo 1896 haben 
die Vorſtandsmitglieder und Aufſichtsräthe einen 
Ueberſchuß von 20 000 Nh. als Tantième unter ſich 
vertheilen wollen. Es ſei geſagt worden: Wir haben 
das ganze Jahr für die Geſellſchaft gear beitet, wir 
nd daher auch berechtigt, dieſe Tantieme zu bean- 

ruchen. Er (Zeuge) habe aber mit Rüchnzz «ur DIE 

othlage der Geſellſchaff die P-geuung der Zantieme 
unterſagt. 12215 Beuge läßt ſich als dann in ſehr aus ⸗ 
eiſe über die Art der Sanirung der Ge- 
ellſchaft aus, Es ſeien zunächſt mit dem Commerzien⸗ 
rath Abel in Berlin Verhandlungen angeknüpft worden, 
die jedoch ebenſo wenig zu einem Ergebniß geführ! 
haben, wie die mit dem Commerzienrath und Stadt- 
rath Aronſohn in Bromberg. Letzterer wollte, wie 
Director Berger ihm mittheiſte, die Pfandbriefe mög 
lichſt billig aufkaufen. Director Berger ſagte ihm: 
Der Plan des Commerzienraths Aronſohn könne ein⸗ 
fach nicht acceptirt werden. Es ſeien alsdann Ver- 
handlungen mit der preußiſchen Central- Boden- 
Ereditbank in Berlin angeknüpft worden, auch dieſe 
haben zu keinem Ergebniß geführt. Graf Arnim 
ſagte, nachdem die Verhandlungen mit Abel 
und Aronfohn geſcheitert waren: Es wird nichts 
weiter übrig bleiben, als in der bisherigen Weiſe fort. 
zuarbeiten. Ich glaube ſogar, er fagte „fortwurſteln“ 
Es wurden alsdann Verhandlungen mit der Darm- 
ſtädter Bank angeknüpft. Auf Grund eines von dem 
Director dieſer Bank, Herrn Stadtrath Kämpf in Berlin, 
entworfenen Planes, wonach 2½ Millionen abge- 
ſchrieben und eine Convertirung und Zinsherabſetzung 
der Pfandbriefe vorgenommen wurde. kam endlich die 
Sanirung zu Stande. Die Pfandbrief-Inhaber erklärten 
ſich mit dieſem Plane einverſtanden, nachdem ihnen er- 
öffnet worden war, daß, wenn fie in die Convertirun 
und Zinsherabſetzung nicht willigen, die Geſellſcha 
Concurs anmelden müſſe. der Zeuge bemerkt im 
weiteren: Herr v. Blumenthal habe ihm einmal mitge⸗ 
theilt, daß der Auffihtsrath geheime Sitzungen abhalte, 
er habe deshalb ſofort Nachforſchungen angeſtellt und 
die Mittheilungen des v. Blumenthal beſtätigt gefunden. 
Graf Arnim: Ich beſtreite ganz entſchieden, daß der 
Aufſichtsrath jemals geheime Sitzungen abgehalten hat, 
Im Mai 1897 haben wir eine Vorbeſprechung im 
Hotel de Pruſſe abgehalten. Wir haben dieſe Vor- 
beſprechung im Intereſſe der Geſellſchaft für nöthig 
gehalten. Herr Geheimrath Bredow erſchien in dieſer 
Derſammlung, drohte uns mit der Entziehung des 
Wohlwollens der Regierung und mit der Auflöjung 
durch einen Schutzmann. Ich fuhr in Zolge 
deſſen am folgenden Tage nach Berlin und 
wurde im Landwirthſchaftlichen Miniſterium vor⸗ 
ſtellig. Herr Miniſterialdirector Hermes fagte mir: 
Wir find berechtigt, Vorbeſprechungen zu halten, fo 
viel wir wollen. Geh. Regierungsrat Bredow: Ich 
bemerke, daß wohl nicht der Syndicus der Geſell⸗ 
ſchaft, aber der Rechtsanwalt Cankomski zu dieſer 
Derſammlung eingeladen war, damit ein eventueller 
Beſchluß protohollirt werden konnte. Ich bin der 
Anſicht, daß ſolche Vor beſprechungen, ohne Wiſſen des 
Staalscommiſſars, eine Entziehung der Staatsaufſicht 
in ſich ſchließen. Wenn bereits eine Vorbeſprechung 
ſtattgefunden hat, dann kommen in der officiellen Auf- 
ſichtsrathsſitzung naturgemäß nur ſolche Dinge zur 
Sprache, wie fie in der Vorbeſprechung beſtimmt 
worden ſind. Graf Arnim: Rechtsanwalt Cankomski 
war Mitglied des Aufſichtsrathes. Daß wir nichts 
Ungeſetzliches mit unſeren Borbefprebungen beab- 
ſichtigen, beweiſt die Thatſache, daß wir auch den Herrn 
Amtsgerichtsrath v. Kienitz zu der Beſprechung ein⸗ 
geladen haben. Ich muß im übrigen bemerken, daß, 
wie ich gehört habe, der Herr u 4 eine Mißbilligung 
feiner vorgeſetzten Behörde wegen feines Verhaltens in 
der gegenwärtigen Sache erfahren hal. Geh. Regierungs- 
rath Bredow: Ich erkläre dies für unwahr, ich habe 
im Gegentheil für meine Bemühungen um Sanirung 
der Geſellſchaft den rothen Adlerorden erhalten. Ich 
muß allerdings anerkennen, daß ſich auch Graf Arnim 
Derdienſte um die National-Hnpotheken-Eredit- Bejell- 
ſchaft, ganz beſonders durch Anſtellung der bewährten 
Kraft des Directors Berger erworben hat. 


Scherzhaftes. 

[Rache.] Köchin (die in einer Dienftboten-Der- 
ſammlung, bei der auch viele Hausfrauen zugegen 
find, eine Rede gehalten): Meine Onädige hat 
nicht applaudirt — na wart, morgen verbrenn' 
ich den ganzen Sonnlagsbraten! 

[Schneidiger Toaſt.] „Augen — links, Augen 
rechis: Kufs Wohl des weiblichen Geſchlechts! 


— 


Kleine Mittheilungen. 


„ [Aus altfrankſurtiſcher Zeit] thellt ein Mit- 
arbeiter der „Fchfe 31g. folgende Anchdote mi 


Der Herr Pfarrer J. an der Katharinenkirche 
wat ein hochbegabter Mang, ein ſchwungvoller 
Kanzelredner und verdienſtvoller Dichter. Der 
Proſa des Lebens ſtand er nicht intereſſelos 

egenüber. Als im zweiten dezennium dieſes 

ahrhunderts einmal eine lange anhaltende Dürre 
herrſchte fo daß man für die Ernte ernſtliche Be⸗ 
ſorgniſſe gte, verordnete der Magiſtrat Kirchen- 
gedete um Regen. Herr Pfarrer F. entiedigie fich 
dleſer Aufgabe in ergreifender Weiſe. Er flehte 
den Ahmächtigen an, daß er die lechzenden Zluren 
mit himmliſchem Thau labe und uns nicht ver⸗ 
ſchmachten laſſe. Kein Auge blieb thränenleer, 
Als der Herr Pfarrer nach beendigtem Gottes- 
dienſt in die Gahriftei kam, um ſich feines Chor- 
ktockes zu entledigen, kam ihm der Küſter freude⸗ 
Rrahlend mit den Worten entgegen: „Herr Pfarrer, 
eb treppelt!“ „Da ſei Bott vor“, erwiderte Koch- 
würden, „ich habe meinen Parapluie vergeſſen!“, 


lver Mörder Gönczi] ift am Montag Dor⸗ 
mittag von deinem Veriheidiger benachrichtigt 
worden, daß das Reichsgericht feine Reviſion ver⸗ 
worfen hal. Er fuhr zuſammen, wurde leichen ⸗ 
blaß und verlor einen Augenblick die Faſſung. 
Aber in der nächſten Minute war er wieder 
ruhig und gefaßt und fagte zu feinem Der- 
theidiger, es ſei fo am beſten. Am Leben liege 
ihm nichts, und er ziehe den Tod dem lebens · 
länglichen Aufenthalt im Zuchthauſe vor. Seiner 
bisher geſpielten Rolle getreu, betheuerte er auch 
etz! feine Unſchuld und bat feinen Dertheidiger, 
ch noch welter zu bemühen, ſeine Unſchuld an 
den Tag zu bringen, damit er nicht wegen eines 
Verbrechens, das ein anderer verübt habe, den 


Berlin, 19. Juni. Ein Raubmorb- 
verſuch ift heute früh 5 Uhr in dem Haufe 
Königſiraße 57a 58 verübt worden. Der Hof- 
photograph Georg Pflaum wurde von ſeinem 
Lehrling, der Nachts auf ihn gelauert Hatte, über ⸗ 
fallen und verwundet. 


Standesamt vom 20. Juni. 


Geburten: Schirrmeiſter Friedrich SGlombowshi, X. 
— Schneidergeſelle Karl Lobih, Kaufmann 
Bernhard Frankiewicz, T. — Maurergeſelle Medardus 
v. Nierfalewski, S. — Arbeiter Auguft Darga, 6. — 
Unehelich: 2 S.. 2 2. 

Aufgebote: Arbeiter Johann 8 Orienkowski 
und Roſalie Schlaß, beide hier. — Siſcher Johann 
Julius Stahl zu Weftl, Neufäht und Juſtine Wilhelmine 
Kuhn zu Krakau. — Locomotioheizer Franz Otto 
Souheur zu Stolp und Louiſe Mathilde Sophie Gerke 
hier. — Nieter Heinrich Eduard Schulz und Helene 
Gertrude Wunderlich, beide hier. 

Heirathen: Bäcker Guſtav Morning und Anna Graf. 
— Arbeiter N Klementz und Martha Alshuth. 
— Arbeiter Ludwig Patoch und Martha Feber. — 
Arbeiter Paul Saenger und Helene Rohde. — Sämmt⸗ 
lich hier. — Fiſcher Herrmann Damps in Bröſen und 
Johanna Schütz hier. 

Todesfälle: Königlicher Steuerinſpeetor Karl Georg 
Eugen Emil Gehrmann, 42 J. 8 N. — T. d. Schirr- 
meiſters Friedrich Glombowski, 3 Stunden. — T. des 
Schloſſergeſellen Wilhelm Kull, 11 M. — Frau Amalie 
Scheffler, geb. Kanzler, 67 J. — Frau Louiſe Zimmer- 
mann, geb. Woyke, 45 J. 10 M. — S. des Arbeiters 
Joſeph Pelz, 3 J. 8 N. 


Danziger Börſe vom 20. Juni. 


bunt 718 Sr. und 724 Gr. 140 M, fein weiß 788 Gr. 
158 M, coth 740 Gr. 145 M per Tonne. 

eg niedriger. Bezahlt ift inländiſcher 745 Br, 
143 M, polniſcher zum — — — 717 Gr. 109 M, 
ruſſiſcher zum Tranſit grob 720 Gr. 104 M, teinkörnig 
7 101 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
5 ruſſiſche zum Zranfit kleine 591 

per Tonne. — Hafer ruſſiſcher zum Tranſtt 

98, 99 und 100 M per Tonne bezahlt. — Linjen 
tuſſiſche zum Tranſit mittel 135 M. Futter- 90 MM per 
Tonne gehandelt. — Kaufſaat ruſſiſche 176 M ab 
Boden per Tonne E — Weizenkleie grobe 
4,15, 4, 17¼ M, mittel 4,10 und 4,12 ½ M per 
Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 4,80 M per 50 
Kilogr. bejahlt. 


Berlin, den 20. Juni. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


311 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schiachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäftete = M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollſfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; ce) gering genährte 50 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färjen 
höchſten Schlachtweriyhs — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis ju 7 
Jahren — M. oh) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — M, 
d) mäßig genährte Kühe und Järſen 46—48 M, 
e) gering genährte Kühe und Färjen 42— 4 M. 

3147 Kälber: a) feinfte Maſtkälber (Doll-Maſt- und 
beſte Saugkälber 68—72 M; b) mittlere Maſtkälber 


hälber 50—55 M: ) ältere gering genährte (Free 
35—40 M. 


1824 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſf⸗ 
hammei 62—65 M; b) ältere Maſthammel 56--60 AM. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe 
51—55 M; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. 

9932 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Rafien 
und deren Kreufungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
45 M; d) Käfer — M; o) fleiſchige 42 —44 A; 
— bier entwickelte 40— 1 M; e Sauen 37— 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Dom Rinderauftrieb blieben ungefähr 40 
Stüch under kauft. 

Kälber. Der Kandel geftaltete ſich gedrücht und 
ſchleppend, auch wird ſchwerlich ausverkauft. 

Ghafe. Bei den Schafen wurde der Beſtand bis 
auf etwa 450 Stück geräumt. 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief matt und 
schleppend und wird Raum ganz geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Juni. Wind: RM. 
angekommen Emma, Rogge, Sahnit, Kreide. — 
Söderhamn (SD.), Kitzwebel. Sunderland, Kohlen und 
Coke. — Zwei Gebrüder, Jung, Hasle. Chamolteſteine. 
— Alf, Madſen, Höganäs, Thamotteſteine. — Echo 
(SD.), Witht, Methil, Kohlen. 
Geſegelt: Bjälbo (Ep.), Ehelund, Kopenhagen, Ge · 
treide. — Emil Berenz (SD.), Becher, Condor, Rol. 
— Glückauf (SD.), Petierſſon, Cariskrona, leer. 


„ Juni. 
angekommen: Hedwig, Zabel, Neweaſile. Chamotte 
ſteine und Coke. 
Im Anhommen: 1 Brigg. 


A. Klein in Danzig. 


Kopf verliere. 


Stab- und Parkettfußböden 


in allen Holzarten, Muſtern und Stärken, mit Kirnholifeber und 
verdeckter t 


durch den Generalvertreter für 


z. Ein kommenserhöhungu. Altersversorgung.) 


7 Aussteuer, Militärdienst und Studium. 


4 
Bi 
1 


H 


DESBEZEPESZGEOLD 


Fi 
8 


breussische Renten-Fersicherüngs-Austaltz 


Uni Granit, Inlaid 


2e 


Le Eiweiss „Nährsalzen! 


Weizen war heute in ruhiger Tendenz und Preiſe 
ſchwach behauptet, Bezahlt wurde für inländiſchen hell⸗ 


| PR: 


agelung, fertig e gewachſt und gebohn 
pro qm. von 4,75 


FL Mark an Ws 
Pommerſche Gtabfuhboden-Fabrik, 


Belgard a d. Derſante. 


Vor beſprechungen, Holsmufter, Anſchläge gern und koſtenlos 
eſtpreußen: 


angfuhr. 
(9202 


der Fir 


Oscar Timm, Danzig — 
Jernſprech-Anſchluß 462, 


„Mein ® Herz“ 


wie kommst Du zu so schwanenweisser Wäsche? 
„Sehr einfach, lieber Schatz, ich habe einen Versuch mit 
Dr, Thompson’s Seifenpulver, 
Schutzmarke „S an“ gemacht, In Zukunft warde ich 
kein anderes Seifenpulver wieder benutzen.“ 


Ueberall käuflich! 


den alleinigen Detailverkauf meiner 


Beitellungen gefl. daſelbſt zu machen. 


Gegründet Besondere 
im Jahre 1838. zu Berlin. Staatsaufsicht, 
Bisher ausgezahlte Versicherungsbeträge: 92 Millionen Mark. 


— BRentenversicherung mm 


m Hapitalversicherung zum 


ertreter: 


Linoleum 


P.Pape in Danzig. Ankerschmiedegasse 6. 


in größter Auswahl 
August Momber. 


Reste von bedrucktem Lino- 
leum und ältere Muſter deſſelben zu 
ganz bedeutend zurückgeſetzten Preiſen. 


allen anderen Getränken vorzuziehen Ist. 


Fertige Schnitte 


Prämlirt, 


nn Aus weichen Stoffen V anne D blenuoste 
5 ist der menschliche Preise. Fagons 
Körper aufgebaut 14 a Tunika-, 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzeigen, daß ich. vielſeitigen MWünichen 
meiner verehrlichen Abnehmer zufolge und im Interelle einer prompteren Bedienung, 


A. Krocker 


Delicateſſenhandlung 


Rhein- und Moſelweine SM 


für Danzig und Umgebung übertragen habe und bitte bei eintretendem Bedarf Ihre 


August Engel, Wiesbaden, 


Hoflieferant in- und ausländiſcher Höfe. 


currenz in nalität nicht überſlügelt. 


Diefes Factum inrichtüberzeugender als 1000 Atteſte. 
Dieienige Dame, welche Doering's 


Eulen⸗Seife 


zu ihrer Toilette verwendet. wird mie Reue 
haben, Die vorzüglichen Eigenſchaften der Eulen- 
Seife ſichern ihr die Erba { 
die Friſche des Ausiehens,die Jartheii der Haut, die 
Reinheit des Teints. Man f | 
Kulen-Seife zur alleinigen Toiletteſeife. 


Ein einmaliger Versuch überzeugt, dass van Houtens Cacao für den täglichen Gebrauch 


| Wohlschmeckend. Weitere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkeit und schnelle Bereitungs- 
‘ weise. Wan Houtens Cacao wird niemals lose verkauft, sondern ausschliesslich In den 
.. bekannten Blechbüchsen. Bei 086 ausgewogenemCacao borgt nichts für die gute Qualität. 


. —— :: 

Preisliſte über Bedarfsartikel (Neuheiten) verlangen 

Derſandi gr. u. franco. Lehrr. Buch, ftatt 1,70 M nur 7 2 
Oschmann, Aonitanı D 79. 


Yin müssen 


Derantwortlicher Redacteur 


Druck und Derlag von 9. L. Alexander in Danjig. 


und gute Gaughälber 60-65 M; e) geringe Saug- 


N Mehrere elegante nußb. Buffets 
mit Schnitzereien, Säulen u. |. w. wegen Aufgabe des Artikels für 
jeden annehmbaren Preis. Ferner empfehle mein großes Lager. 
moderner Plüſchgarnituren, Schlaf- und Galonfophas, Baneti- 
und ½ Baneelfophas, Trumeaux und kl. Spiegel, ſowie ſämmt- 
liches Mobiliar jetzt außer Gaifon ſehr preiswerth. Sichere 
Kunden erhalten Credit. 4. 


Möbel- u. Polſterwaaren⸗Fabtil Brodbänfengaft 
Die Lebensversicherungs-Bank 


„Kosmos“ 


— gesründet 1862 42 


geben Ausſteler⸗ Milititzie - Milersverforgungs 
Renten⸗ und Volks⸗Berſicherungen 


gegen niedrige Prämien. 
Liberale Verſſcherungs- Bedingungen. 
Gewinnbetheiltaung nach 2 Jahren. 
Billige Kriegs verſicherung. 


Auf 31. Dezember 1899 beträgt: 
das verſicherte Capital 6 „4 W U W * 


(7988 


u: Dem nn elene ea late 19.373.351 
6 5 as Garantie- Capital 288 . . et 
10 Jahre befanden und von der Con- das ausgefahlte Berſicherungs- Capital - 18,382,473.— 


Nähere Auskunft, Proſpecte und der neueſte Nechenſchafts⸗ 
|periat für 1899 find e 4 den Vertretern der zn 
owie der 


5 @ 
Subdirection Königsberg Pr., Heumarkt 1a. 


A. Nischik, Gubdirector. 


Aurcol Maarfärve 


Im Dermatologischen 


2 


von Dr. Ernst Erdmann. 
Verein zu Berlin ist Aureol als das einzig 
zweckmässige und unschädliche Haarfärbe- 
mittel Hin steile Generalvertrieb: 4. F. Schwarz 
lose Söhne, Kgl. Hofl. Berlin, Markzrafen- 
strasse 29. Vorräthig in allen besseren Par- 
fümerie- und Drogengeschäften. (7686 


Erhaltung der Schönheit, 


Man wähle daher Doering's 


(8897 


Preis 40 Pfg. 


| Reklame! 


a verliert ihren Werth, wenn solche nicht 
sachgemäss ausgeführt wird. 
Wenden Sie sich deshalb, ehe Sie zur Ver- 
gebung Ihrer Anzeigen schreiten, an die älteste, 
erfahrene u leistungsfähige Annoncen-Expedition 


0 6 i 
ö Baasenstchn & Vogler A. G., 
Fernspreober yon 0 Kneiphöl'sche 
03,  NUNIGSBERGIPr, gets 23/24 1. 
Az Streng reelle, aulmerksame und billigste 
© Bedionung. Eigene Buchdruckerei, Buchbinderei, 
@ Stereotypie ete. Ausarbeitung von Reklamen 
zrossen Styls durch besondere Einführungs-Ab- 
4 theilung. Kostenvoranschi@ge und Mustervorlagen 
‘ gern zu Diensten. 


Er ist nahrhaft,. nervenstärkend und stets 


(8961 


Diese Stoffe reicht die Natur dem mens ch- 
lichen Körper zur Zeit, wo er derselben am 
dringlichsten bedarf (im Säuglingsalter), aus- 
schliesslich in Form der Milch. Der höhere 
Werth des Milcheiweisses und der Milch- 
Nährsalze ist damit erwiesen! 


Plasmen 


(Siebold’s Milcheiweiss) 


enthält das Eiweiss und die Nährsalze der Milch in 
concentrirter, leichtlöslicher, leichtverdaulicher Form 
und ist daher allen Eiweisspräparaten weit überlegen. 
Erbältlich in Packeten von 60 Pf. an 
in Apotheken und Drogengeschäiten. 
plasmon-⸗Chocolade Plasmon-Lacao 
Plasmon-Zwiebacke Plasmon-Cakes 
Plasmon-Biscuits Plasmon-Speisenmehl 
Piasmon-Hafercacao Plasmon-Linöre 
verbinden den höchsten Nährwerth mit 
= feinstem Geschmack. 
Erhältlich in den Special - Geschäften der betreffenden 
Branchen, 


Blousen- 
Taillen 


Hemdblousen 


Sportskleider 
Mädchen-, 
Knaben. 
Anzüge 
Jackets 
Capes 
Mäntel 
etc. 


Man bestelle das neueste reichhaltige 
Modenalbum und Schnittmusterbuch 
für 50 Pf. — Prospekte über Mode- 
zeitungen, Zuschneidewerke etc. gratis, 


Int.Schnittmanufaet., Dresden-N. 8, 


Gotthard Latte 


Aunoncen-Expedition. 


Hamburg, Stadthausbrücke 3. 
Vermittelung von Anzeigen aller 
Art ju d. günftigften Bedingungen. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfeltect, 
wiederholt mit erſten Preiſen 


Plasmon Gesellschaft m. b. H. N 
Berlia S W., Charlottenstr. 86. (7066 4 6 
empfiehlt 


Seesen ber. Belt 


PBEOSOBSEDESEOBSEROSE 


fur Nervenkranke und chron. Kranke aller 
Art (ausgenommen Geisteskranke). 


Wasser-, elektr., Massage.. Diät-Kuren. 


hydroelektr. u. elektr. 
Natürl. Moorbäder. Sandbäder. 


Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl 


und 
Wasserheilanstalt u 
eee ar Ba I Verband der Dentschen Buchdrucker 


Gau Westpreussen. 


Alle Sorten Bäder. — 
Die Mitglieder obigen Verbandes begehen am 2%, Juni 
im Café Jäschkenthal (Inb. Stöckmann) die 


500⸗jährige Jubel⸗ Geburtstagsfeier 


ihres Altmeilters 0 


Johannes Cütenberz. 


des Erfinders der Buchdruckerkunſt. 

Gäſte willkommen. 

In Betreff der Einführung von Nichtmitgliedern des 
Verbandes werben die Mitglieder an den Verſammlungs- 
beſchluß vom 4, November 1899 erinnert. 

Alles Nähere im officiellen Programm. 


Das Fest - Comité. 


5 


inrichtung für 
ea Liehtbäder. 


Kohlen säur ehaltige und 
° Fichtennadeibäder. 5405 
Das ganze Jahr geöffnet u. besucht. 
Prospect gratis d. d. dirig. Arzt 
Dr. Firnhabker. 


: 
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